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In Erwartung der deutschen Vorschläge
Französische Beratungen

über die Reparationsfrage
Pari » , IS . April .

Wie „ Havas " meldet , wird über die Ergebnisse der Sitzung , die

heute vormittag im Elysee stattfand , von den beteiligten Kreisen

Stillschweigen bewahrt . Es sei jedoch augenscheinlich , daß der

Segenstand der Beratung die Prüfung der Mahnahmen gewesen

sei , welch « nach dem Verfalltag , am 1- Mai . nötig weroen konnten .

Es seien »einerlei Eutfchließungen gefaßt worden , denn die

Stellungnahme der franzöfischen Regierung werde ganz und gar

von der Haltung der deutfchen Reichsregierung abhangen . Es

stche natürlich zweifellos fest , daß im voraus alle Moglichketten .

« benlo wie die nötig werdenden Maßnahmen erwogen worden

seien . Außerdem fei sich " , daß die französische Regierung , wenn

sie zum Handeln gezwungen würde , nur nach Verständigung mit

ihre » Verbündeten handeln werde .

Auch diese französische offiziöse Mitteilung , die sich aller

lvrohungen enthält , läht ebenso wie die vorhergegangene
englische erkennen , dah England und Frankreich die neuen
deutschen Vorschläge abwarten wollen , ehe definitive Be -
schlüsie erfolgen . Die Veröffentlichung verfolgt auch den
Zweck , der deutschen Regierung nahezulegen , ihre Vorschläge
direkt — ohne Vermittlung — zu überreichen .

Eine Rede Briands
EE . Paris , IS . April .

Der französische Kammerausfchuß für Aeußeres trat heute unter
dem Borsitz des Abgeordneten Paul Escoutier zusammen . Der
M i n i st e r p r äs i d e n t gab in einer mehr als zweistündigen
Rede vor etwa 30 Anwesenden ausführliche Antworten auf die
ihm überreichten Fragen . Seine Ausführungen bewegten sich im
Allgemeinen im Seifte seiner bereits vor der Kommer und dem
Senat gegebenen Erklärungen . Briand betonte ausdrücklich , keine
solche Verhandlungen zulasi - n zu wollen , die es auf einen Auf -

>! ch u b abgesehen hätten . Reu « Vorschläge Deutschlands müßten
den Beweis « ine » gaten Willen » erbringen , man werde auch
Pfänder oerlaogen . Es müsse mit der Möglichkeit gerechnet wer -
den , daß , um die Durchführung des Berfailler Friedensvertrages zu

erreichen , neu « Opfer verlangt werden könnten . Wenn solche
Opfer aber nötig seien , mllsien sie aber durch gleichwertige K« m-
penfationen aufgewogen werden . Briand sucht dann nachzuweisen ,
daß Deutschland imstande sei , seine Pflichten zu erfüllen . Deutsch -
land habe aber bisher weder direkt noch indirekt einen Bor -
schlag gemacht , der ernster Erwägungen wert gewesen wäre .

Der Ministerpräsident macht dem Hause Mitteilung von seiner
Absicht , mit den Alliierten in Besprechungen einzutreten , um sich
über die n e u e n M a ß n a h m e n schlüssig zu werden die man
werde ergreifen müssen . Dies sei auch Gegenstand der heute vor -
mittag im Elysee abgehaltenen Konferenz gewesen . Die neuen
Maßnahmen werden nicht nur in der Besetzung neuer deutscher
Gebietsteile bestehen , sondern werden auch wirtschaftlicher
Natur sein .

Briand wendet sich dann den Abmachungen mit der Türkei
zu. Dann sprach er noch über Oberschlesteu . Die Regelung der
Frag « werde in Eemäßheit des Friedensoertrages in Aussicht ge -
nommen . Die Ausführungen des Ministerpräsidenten hatten auf
die Versammlung einen sehr günstigen Eindruck gemacht .

Sitzung des Reichskabiuetts
Die „ Dcna " veröffentlicht folgende Information :
Zm Laufe des heutigen Vormittags trat das R e i ch s k a b i -

n e t t zu einer Sitzung zusammen , in der , wie die „ Dena " aus zu -
vcrläfsiger Quelle erfährt , zur Frage der neuen Reparationsange -
böte eingehend Stellung genommen wurde . Dabei trat innerhalb
des Kabinetts voll « Einmütigkeit darüber zutage , daß die
Reichsregierung den Alliierten unbedingt neu » Vorschläge unter -
breiten müsse . In welcher Richtung sich diese bewegen müssen , kann
nicht zweifelhaft sein . Der neue deutsche Reparationsplan wird
einmal die brennend « Wiederausbanfrage in den Bordergnind zu
rücken haben , sodann der Tatsach « Rechnung tragen müssen , daß
die Hauptgeschädigten , namentlich Frankreich , so rasch wie möglich
in den Besitz flüssiger Geldmittel gelangen . Es versteht sich von
selbst , daß der deutsche Wiederaufbauplan im engsten Einoer -
nehmen mit den gewerkschaftlichen Arbeiterorganisationen durch -

' beraten und festgestellt « erden muß . Dementsprechend folgte der
heutigen Kabinettssitzung eine längere Beratung der Reühsregie -
rung mit den Sewerkschastsleittrn , in der ausgiebig Gelegenheit
gegeben war , die technischen Einzelheiten des Wiederaufbauplans
nach allen Seiten hin zu erörtern .

Der Dreibund - Streik abgesagt
Der Kampf

der englischen Bergarbeiter
London . lS . April .

Der ans hent « abend 10 Uhr festgesetzte Streik der Eisenbahner
und Transportarbeiter « » de abgesagt . Als Grund dafür gab
der Sekretär de » verband « » der Maschinisten und Heizer die
Weigerung de , Bergarbeiter an . trotz de » Anratens des
Nationalverband « » der Visenbahner , der Transportarbeiter und
der Organisation der Maschinisten und Heizer inweitereBer -
Handlungen , « trete « . Eine « Exchange - Meldung zusolge
fall de , Generalsekretär de » Bergarbeiterverbandes Hodges zu -
rückgetret « « sei «. Bezeichnend für die plötzliche Wendung in
der Lag « ist die Tatsache , daß . während im Unterhaus « im Lause
der Debatte über die EtreiUage der Arbeiterführer C l y n e s dem
Hause darlegt «, daß e » ein Akt der Trenlssigkeit von
seiten de » Arbeilerdrribnndes fein würde , die Bergarbeiter im
Stiche zu lassen , da » Parlamentsmitglied Leslie Wilson die Nach -
richt brachte , daß der » rbeiterdreibuad die Bergarbeiter im Stiche

gelasiru habe . Diese Nachricht verbreitete sich rasch im Hause .
Clynes erfuhr sie jedoch erst , als er seine Ned « beendet hatte .

London , 15. April . ( Reuter . )

Zm Unterhaus « verlas Lloyd George einen Brief des Berg -

arbeiterbundes , demzufolge ein Ausgleich nur möglich isl . falls

ein nationales Lohnamt errichtet und die Rationalisierung zu -

gestanden wird . Der Bund sei daher überzeugt , daß die Be -

sprechung mit den Grubenbesitzern einen Erfolg nicht

zeitigen könne .

Hodges aeilt mit , daß als Ergebnis der Strcikabsage der

Eisenbahner und der Transportarbeiter beschlossen worden sei . so¬

fort eine « onserenz der Vertreter aller Kohlengruben zu morgen

einzuberufen .
Thomas teilt mit , er habe den Bergarbeiterbund davon in

Kenntnis gesetzt , daß «s für angemessen erachtet worden sei . daß

die Bergarbeiter den von Hodges gestern gemachten Vorschlag

annehmen sollten . Er finde es deshalb nicht gerechtsertigt .
den Eisenbahnern den Streikbrfehl zu erteilen . Die Transport -

- rbeiter hätten den Eisenbahnern zugestimmt .

Nach anderen eingegangenen Meldungen hatten die Berg -
arbeiter der reichen Erubenbezirke sich endgültig bereit er -
klärt , ihre Löhne herabsetzen zu lassen , damit ihre
Kameraden in den weniger produktiven Gruben den g l e i -
ch e n L o h n wie sie erhalten könnten . Ferner hat H o d g e
erklärt , dah die Bergarbeiter bereit seien , das Lohns n er -
bieten der Unternehmer in Erwägung zu
ziehen . Darauf habe sich die Sympathie der Oeffentlich -
keit und der Parlamentsmitglieder völlig den Berg »
arbeitern zugewandt , was angeblich wiederum zur
Folge hatte , dah die Grubenbesitzer sich zum Verzicht auf
jede Dividende für eine gewisse Zeit bereiterklärt haben ,
damit das Reinergebnis der reicheren Gruben zur Verbesse »
rung der Löhne der ärmeren Gruben zur Verfügung gestellt
werden könne .

Wenn es richtig ist , dah trotz dieser entgegenkam -
m enden Erklärungen von beiden Seiten die
Bergarbeiter die Aufnahme neuer Verhandlungen abgelehnt
haben , und wenn Hodges infolgedessen von seinem Amte zu -
rückgetreten ist , so lägt dag den Schluh zu . dah radikalere
Strömungen unter den Bergarbeitern die Oberhand be -
kommen haben , und eine Taktik verfolgen , die von den Eisen -
bahnern und Transportarbeitern anscheinend abgelehnt
wird . Rur eine solche Entwicklung der Dinge könnte das
plötzliche Umschwenken der Dreibund - Gewerkschaften erklä -
ren . Eine genaue Aufklärung der Zusammenhänge wird wie
gesagt erst später möglich sein .

Das Habsburgergesetz abgelehnt
Wie « , 15. April .

Der Rationalrat hat das sogenannt « Habsdnrgergesetz ,d. h. den von den Sozialdemokraten eingebrachte « Entwurf betr .die ftrasrechtlichen Bestimmungen zu dem Gesetz Uder die Lan »
desverweisung der Habsburger , mit 85 gegen 84
Stimmen abgelehnt , wodurch « in « Negierungskrife ,die aus den Beratungen über da » Gesetz bereit » » n entstehen
drohte , gegenwärtig vermieden erscheint .

Sozialisierungeversuch in Spanien . Zm spanischen Senat kiin -
digt « Handelsminister La Cierva an . in Madrid werde «in Ber -
such mit der Sozialisierung der Bäckereien gemacht
werden . Die Bäckereien würden expropiriert werden .

Kohlenpreiskomödie
Schulden können nicht sozialisiert werden .

Philipp Scheidemann , November 1913 .

In der „Finanzpolitischen Korrespondenz " schreibt Dr . X.

Kuczynski :
Mit dem 1. April ist der Preis der Tonne Ruhrkohle ab

Grube um etwa 30 Mark erhöht worden ; gleichzeitig sind die

Damit hat die Bewegung

t t U) e tt � U U V14I44VI ». - - -- ' ' '

minister unter Hinweis auf die Erhöhung der Kohlenpreise

und der Frachten , die Zementpreise , die am 1. Marz neu

festgesetzt worden waren , mit Wirkung ab 1. April um Ii vi »

31 Mark für die Tonne erhöht . Die Lage ist mithin so: die

Kohlenpreise haben eine Steigerung erfahren , die

etwa zweieinhalbmal so hoch ist wie der E e s a m t p r e i »

der Kohle vor dem Kriege . Die Zcmentpreise haben eine

Steigerung erfahren , die fast ebenso hoch ist wie der

Eesamtpreis des Zements vor dem Kriege . Die Eisen -

bahnvcrwaltung hat die Gütertarife erhöht , um ihr Defizit
zu mindern , muß aber nunmehr allein für Kohlen monat »
l i ch 40 Millionen Mark mehr ausgeben als bisher . Die

Reichsfinanzverwaltung zieht zwar , infolge der automati -

schen Steigerung der Kohlensteuer und der Umsatzsteuer , aus

der Erhöhung der Kohlenpreise einen Gewinn von monatlich
40 Millionen Mark , muß aber den Zechenbesttzern für die an

die Entente zu liefernde Kohle monatlich 60 Millionen Mark

mehr zahlen als bisher .

Es hat allgemein überrascht , daß der Reichswirtschafts »
minister eine so gewaltige Steigerung der Kohlenpreise ge -

nehmigt hat . nachdem gerade jetzt die Z e ch e n b e s i tz e r

durch den Fortfall der Ueberschichten , für die sie ja doopelte

Löhne hatten zahlen müssen , ihre Ausgaben erheblich
einschränken konnten . Er hat dies nachträglich

folgendermaßen begründet : Von der Kohlenpreissteigerung
um 25 Mark ( ausschließlich Kohlen - und Umsatzsteuer ) kämen

den Zechen nur 18 Mark zugute ; bisher aber hätten die

Zechen bei jeder Tonne , die sie förderten , durchschnittlich
18 Mark zugesetzt . Das Reichswirtschaftsministerium

habe „die Selbstkostengestaltung von Grund auf untersucht " ?

„ Dabei ist festgestellt worden , daß bereit « im Ottober vorige «

Jahres der Durchschnitt der Zechen mit einem Fehlbetrag « von

etwa 12,50 Mark gearbeitet hat . Bei diesem Ergebnis waren be -

reits die Gewinne aus Nebenprodukten einbezogen . Inzwischen
hat sich nun der Preis dieser Nebenprodukte gesenkt , eine Senkung .

die aus die Gesamtmenge der Ruhrkohle im Durchschnitt 3 bis

5 Mark auf die Tonn « ausmacht . Es hat sich ferner aus einer

sorgfältig geführten Statistik ergeben , daß der auf die Tonne ent -

fallende Lohn eine , wenn auch geringe Steigerung auszuweise «
hat . Mit der Preiserhöhung von 18 Mark ist demnach nur de «

nachgewiesene Fehlbetrag ausgeglichen worden . Nicht abgegolten
ist insbesondere der Umstand , daß dieser Fehlbetrag schon seit

einigen Monaten vorhanden ist . "

„ Unter diesen für den Bergbau nicht günstigen Umständen "
sei es „nicht möglich " gewesen , den Zuschlag von 8,50 Mark

für die Tonne , der den Zechen vor einem Jahre für ihre
Mehrausgaben infolge der Ueberschichten bewilligt worden

war , aufzuheben . Nach den Berechnungen des Reichswirt »
schaftsministeriums würden also die Zechen nach der jetzt
vorgenommenen Kohlenpreiserhöhung bei Aufrechterhaltung
der Ueberschichten gerade auf die Kosten kommen und bei

Fortfall der Ueberschichten einen Gewinn von 8 . 50 Mark für
die Tonne , oder , wenn man die erhöhte Ersparnis infolge der

im Laufe des Jahres eingetretenen Lohnerhöhungen berück »

sichtigt , einen Gewinn von 11 bis 12 Mark für die

Tonne haben . Das wäre immerhin etwa zehnmal so viel

wie der Gewinn vor dem Kriege .
In Wirklichkeit ist aber der Gewinn der Zeche «

sehrvielgrößer . Denn es ist völlig ausgeschlossen , daß
sie im Oktober v. I . durchschnittlich 12,50 Mark und in der

Folgezeit 18 Mark für die Tonne zugesetzt hätten . Da »

Reichswirtschaftsministerium behauptet , es habe die Selbst «
kostengestaltung „ von Grund auf untersucht " . Was vo «

solchen Untersuchungen zu halten ist , kann auch der Laie ohne
weiteres aus den Protokollen der Sozialifie »
runaskommission vom Frühjahr 1920 ersehen . Di »

Berechnungen von Mitgliedern der verschiedensten wirt »

schaftspolitischcn Richtungen hatten damals zu dem Gr »

gebnis geführt , daß der Gewinn der Ruhrzechen je Tmine

etwa 30 m a l f o g r o ß war wie vor dem Kriege . Der Ber «

treter des Reichswirtschaftsministeriums glaubte auf Grund

seiner Kenntnis der Selbstkosten nur eine höchstens halb so

große Gewinnsteigerung annehmen zu dürfen . Rathens «
erwiderte ihm : „ Herr Geheimrat , das sind die erre - chne »
t e n Selbstkosten , die Ihnen vorgelegt werden , v «
facto liegt die Sache so, daß in oen Aufsichtsratssitzungen der
großen Werke , wo wirklich Rechenschaft gegeben wird —

?i lleben auch in ihren internsten Kreisen keine Rechen »
schaft — „ das Entsetzen über die Gewinn « « in

v- 5 V " e ' n e s ist
"

In derselben Sitzung hatte Rathens «
die Zechengewinne auf ungefähr fünf Milliarden Mark im
�ayre geschätzt , und wenige Tage vorher hatte er ausgeführt '

- t • »1 bie Sache so aus : es wird im Dunkeln Blindekuh
Uelpielt , und e » wird irgendein Kohlenpreis vereinbart , der ww



tSrNch nicht nur eine gewS�nliche Unternehmerrent « « nthSN .
sondern eine Unternehmerrent « , die so dick ist , daß die Unter -
nehmer selbst anfangen , sichzugenieren . Ich habe vor zwei
Tage » mit einem der gröhten Interessenten des Aohlenverbandes
gesprochen und habe ihm das einmal gesagt . Darauf hat er mir
geantwortet : „ Ja , glauben Sie nicht , dafj die Sache mir auch
sehr peinlich ist ? Glauben Sie nicht , dah ich in Aussichtsräten
oft genug zur Sprache gebracht habe , dah die Dinge so nicht weiter -
gchen können ? " . . . Also ich kann nur sagen : heut « liegt die
Sache so, daß einfach ein Kohlenpreis festgesetzt wird , der nicht
nur eine Rente enthält und eine Rente garantiert , die aagemessen
ist , so wie ich sie mir denke , sondern eine Rente , die ich ungefähr
so einschätze , datz der Unternehmer sehr unzufrieden fein und sich
vor seinen Angestellten genieren mühte , wenn er nicht in
« inigen Monaten da , Aktienkapital verdient .
Ich glaub « aber : er braucht sich nicht zu genieren . "

Ich hielt damals die Schätzung Rathenaus , daß die Zechen
in einigen Monaten soviel verdienten wie ihr ganzes Aktien -
kapital ausmacht , für eine Ueberschatzung . Ich glaube heute ,
datz er recht hatte . Nach Feststellungen des Dort -
munder Bankhauses Gebrüder Stern , die sich
auf 24 rheinisch - westfälische Steinkohlenkuxe erstreckten , stieg
der gesamte Kurswert dieser Kuxe von 87k 85t ) 000 Mark am
31 . Dezember 1919 auf 2 946 000 000 Mark am 31 . Dezember
1920 , alsoaufdasDreieinhalbfache ! Der Durch .
schnittskure von 21 Kuxen , für die sich die Entwicklung im
einzelnen verfolgen läßt , betrug am 21 . Dezember 1919 :
21 680 Mark , am 30 . September 1920 : 47 730 Mark , am
31 . Dezember 1920 : 77 130 Mark . Und da soll „ bereits im
Oktober vorigen Jahres der Durchschnitt der Zechen mit
einem Fehlbetrage von etwa 12,50 Mark gearbeitet " , die
Ruhrzechen insgesamt also m o n a t l i ch 100 Millionen Mark
zugesetzt haben ?

Ich bezweifle nicht , dast der Reichswirtschafts -
m i n i st e r die ihm von den Zechen vorgelegten Selbstkosten -
berechnungen . auf Grund deren er die Kohlenpreiserhöhung
genehmigt hat , für richtig hält . Aber ich bezweifle auch nicht ,
datz die Zechen selbst diese Selbstkostenberechnungen für
falsch halten .

Gin Not - Ministerium
Ministerpräfident Stegerwald ist noch immer ohne

Minister . Er teilte gestern den bisherigen Koalitions -
Parteien mit , dah er keine neu « Auflage der alten Koalitions -
regierung bilden wolle . Ebensowenig wolle er au » auhen -
und innerpolitischen Gründen auf die Regierungsbildung
verzichten . Er schlug deshalb vor . ein Ministerium aus drei
politischen Persönlichkeiten , Stegerwald , Severins
und F i f ch b « ck zu bilden . Daneben sollen die bisherigen
Koalitionsparteien je einen parlamentarischen Staats »
t e k r e t ä r stellen , damit zur Erörterung rein politischer
Fragen im Kabinett eine ausreichend « Zahl politisch orien -
tierter und erfahrener Männer vorhanden ist . Die übrigen
vier Ministerien sollen mit Beamten versehen
werden , die sich verpslichten , die Reichsverfassung und die
preußische Verfassung in Stunden der Gefahr mit allen staat -
lichen Machtmitteln nach allen Seiten hin zu verteidigen .

Dieler Vorschlag hat aber kein « Aussicht auf Verwirk »
lichung , da die Parteien sich ablehnend verhalten . Deshalb
hat sich Stegerwald entschlosien , bis nach Erledigung der
Lanktionsfrage ein Geschäfts - und U - bergangs »
Ministerium zu bilden , in dieses in Gefinnung und

iLckistung erprobte Männer zu berufen und bei der Per -
trauensfrage dem Landtag die Verantwortung zu überlassen .

Man wird ja abwarten muffen , was das für Männer find .
Sicher ist aber , daß die p o l i t i s ch e Führung während eines
solchen Uebergangsministeriums dem Zentrum zufällt .

Sturm im Landtag
In der Freitagsttzung des Landtage wurde die Debatte

über den kommunistischen Putsch in Mitteldeutsch .
l a n d fortgesetzt . Ale erster Redner kam der Innenminister
Eevering zum Wort . Er wandt « sich sehr scharf gegen
die Deutschnationalen und deren Wortführer , den Abgeord »

tS, �I�lam . Herr Graes hatte für den kommu »
nistischen Putsch di « Preußische Staatsregierung und insbe »
sondere d,e „ neuen Männer " verantwortlich gemacht , die di «
Revolution „ emporgespult " habe . Herr Eevering wies dem »
gegenüber nach , daß der Kavp - Putfch nicht von den Männern
des neuen Systems gemacht worden sei , sondern von den
Trage r n d e s a l t - n 6 y st e m s . und dieser Putsch sei
für den Bestand des d-utsck�n Reiches weit gefährlicher ge »
»esen . als der kommunistische Putsch .

hit Spitz . lbericht «
lacherlich , die von deutschnationaler Seite veröffentlicht wer »
den zu dem Zwecke die kommunistische Gefahr aröster zu
schildern , als sie in Wirklichkeit ist . Die Strategen , die der -
artig « Pläne ausheckten . gehörten ins Irrenhaus , und
man könne von keinem vernünftigen Menschen verlanaen
sich der Lächerlichkeit preiszugeben , was geschehen würde '
wenn man allen Spitzeln Glauben schenken würde . Die An »
griffe der Deutschnationalen gegen seine Person nannte Herr
Severins eine Sammlung von Unwahrheiten ,
Schuftigkeiten und Lügen . Wer davon spreche , daß
di « Regierung nicht energisch genug vorgegangen sei. weil ja
nur das „ Bürgerpack " bedroht gewesen wäre , der verdiene
tatsächlich mit Bürgerpack bezeichnet zu werden .

Die Rede Severings löste auf der rechten Seit « des Hauses
wahre Tobfuchtsanfälle aus . Durch Zwischenrufe der linken
Seit « mußten sich di « Reaktionäre allerlei Liebenswürdig -
leiten sagen laffen . Die K o m m u n i st e n hatten aber an
den Angriffen von rechts einen offensichtlichen Gefallen . Da »

ist kein Wunder , nachdem der Abgeordnete E b e r l e i n am

Tage vorher versichert hatte , die Deutschnationalen
seien den Kommunisten di « liebste Partei des Hauses . Mit

den Kommunisten verfuhr Herr Severing verhältnismäßig
glimpflich , obwohl er ihnen - in reiches Sündenregister
vorhielt . Gr betonte insbesondere , daß dl « preußische Re »

gierung über alle „ geheimen " Maßnahmen der Kommunisten

genau informiert sei, und daß sich die Regierung auch mit

aller Schärfe gegen di « neue Aktion wenden würde , die die

Kommunisten trotz der unheilvollen Niederlage schon wieder

ankündigten . Große Bedrängnis entstand in den kommunisti -
schen Rethen , als der Minister ein Schriftstück vorzeigte , in

welchem die Vorbereitungen für eine neue kommunistische
Aktion in Ostpreußen angeordnet werden . Der Abge -
ordnete Dr . Meyer versuchte , einige Einwände zu machen
und di « Echtheit des Schriftstück » anzuzweifeln . Er wurde

ab « , still und erblaßt «, als Herr Severing sagte , daß Herr

Meyer das Schriftstück doch sehr gut kenn « . Denn e »

stehe auch s e i n R a m e darunter .

Nach Severing sprachen die Kommunisten Dr . Meyer ,

G. schke und Franken , die die von ihrer Partei ge -

stellten Anträge begründeten . Die Kommunisten operierten
dabei so ungeschickt , daß es oft zu stürmische « Zwischenfällen

kam . Als Franken - Solingen den in M ö r s von einer fana - 1

tisierten Menge schwer mißhandelten Eewerkschafts - I

beamten Zimmer als „elende Kreatur " bezeichnete , er -

hoben sich die Rechtssozialisten , drängten nach dem Redner -

pult und verhinderten den kommunistischen Redner am

Weitersprechen . Die Sitzung wurde darauf auf eine Viertel -

stunde vertagt . Nach Wiederaufnahme der Debatte sprach
Herr Franken vor leeren Bänken , denn alle Parteien des

Hauses hatten den Saal verlassen .
Herr Franken hat mit seinem Ausdruck eine so n i e d r i g e

Gesinnung dokumentiert , daß selbst ein Teil seiner

Parteifreunde beschämt war uich dem Redner keinerlei Unter -

stützung lieh . Der Gewerkschaftsbeamte Zimmer , der schwer
verwundet auf dem Krankenlager liegt , ist ein Opfer kommu -

nistischer Putschisten geworden . Fast noch roher als die Tat

besinnungslos Fanatisierter ist die kalt überlegte Be¬

schimpfung des Opfers durch einen Menschen , der sich damit

die parlamentarischen Sporen verdienen zu können glaubt ,
und deshalb war es auch erklärlich , daß die Rechtssozialisten
ihren Unwillen so deutlich zum Ausdruck brachten .

Es sprachen dann noch ein Vertreter des Zentrums , der

Deutschen Volkspartei und der Demokraten . Gegen 6 Uhr

oertagte sich das Haus auf Sonnabend , mittags 12 Uhr .

Keine Unterstützung der K. P. D .

Im preusiischen Landtage haben die Kommunisten einen An -

trag auf Mißbilligung der Regievung «ingebracht . Da sie aber

nicht die nötigen dreißig Unterschriften hatten , haben sie die Un »

abhängige Fraktion um Unterstützung ersucht . Unsere Fraktion

hat dieses Verlangen mit folgender Begründung abgelehnt :

„ Unsere Fraktion ist nicht in der Lage , in der gegenwär -

tigen Situation der V. K. P . D. «in « irgendwie ge -

artet « Unter st ützung , und sei es auch nur durch Her -

gab « von Unterschriften , zu gewähren .
Die Stellungnahme unserer Partei zur Regierung und deren

Maßnahmen bleibt davon unberühr t . "
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Die Arbeiter mögen verhungern ! Die Deutschnationalen habrn
im Preußischen Landtag den Antrag gestellt , dos Preußische
Staatsministerium solle bei der Reichsregierung auf baldmog -

lichste Aushebung der Bewirtschaftung des gesamten Getreides

hinwirken . Da diese Aufhebung der Zwangswirtschaft , die Herauf -

schnellung de » Brvtpreises auf mindestens 15 M. bedeuten würde .

so lassen die Agrarier mit diesem Antrag « deutlich erkennen , daß

es ihnen ganz gleichgültig ist , wenn di « Masse der Bevölkerung
bei solchen Preisen verhungern würde .

Monarchismus in der Sipo
Verbot der Teilnahme von Beamten in Uniform an der

Beisetzung der Exkaiserin
Das Kommando der Sicherheitspolizei hat folgende Per -

ordnung Severings den Dienststellen bekanntgegeben :
„ Der Herr Minister hat de » Beamten der Schutzpolizei die Teil -

» ahme an de » Beisetzungeseierlichkeite » der frühere » Kaiserin i »

Uniform der Schutzpolizei verboten . Ausnahmen sind die

dienstlich dorthin zur Absperrung kommandierten Beamten .

Sonstig « Teilnahme ist freigestellt , foweit die veamte «

dienstlich abkömmlich sind . "
Wir stimmen dem Minister durchaus zu und finden es voll -

kommen in der Ordnung , daß er die Teilnahme der Sicher -
heitsbeamten in Uniform an der Beerdigung verboten

hat . Soweit die Beamten an der Feierlichkeit teilnehmen
wollen , tun sie es als Privatpersonen und nicht als

Beamte der Sicherheitspolizei .
Von Interesse ist jedoch der A n l a ß , der zur Herausgabe

dieser Verordnung führte . Angeblich de st and bei

einer Anzahl Hundertschaften der Wunsch .
geschlossen an derBeerdigung Augustesteil «
zunehmen . Dadurch kam es zu Erörterungen in dieser
Frage im Ministerium des Innern und schließlich zur Ver »

ordnung de « Ministers .
Es wird nun behauptet , daß dieser Erlaß in den Kreisen

der Polizeibeamten eine nicht unerhebliche Verärgerung her -

vorgerufen habe . Es könnte nach unserer Meinung gar nichts
schaden , wenn di « Beamten , denen eine derartige Anordnung

des Ministers nicht gefällt , die Reihen der Sicherheitspolizei
verlassen würden . Solange sie sich innerhalb der Polizei -
truppe befinden , solange es in der Sicherheitspolizei ganze

Hundertschaften gibt , die irgendeinen nationalistischen
Spektakel mit geschlossenem Aufmarsch in Uniform zu ver -

schönern trachten , kann die Sicherheitspolizei nicht als eine

für die Republik zuverlässige Polizeitruppe betrachtet wer -

den . Es ist gut , daß ihr Charakter bei dieser Gelegenheit
wieder einmal beleuchtet wird .

Auch Haenisch ergreift das Wort

Aus Anlaß des Ablebens der früheren Kaiserin gibt der

preußische Kultus mini st er folgenden Erlaß bekannt ,

der aus Grund eines Beschlusses de « Staatsministeriums bereit »

im Dezember vorigen Jahres an die nachgeordneten Behörden

gerichtet worden ist :
Es ist bei mir angefragt worden , wie sich di « mir unterstellten

Lehranstalten und Institute im Falle des Ablebens
eines Mitgliedes des vormaligen Königshauses zu verhalten
haben .

Bei voller Würdigung der persönlichen Gefühl « , di « ein solches
Ereignis auslöst , bin ich verpflichtet , darauf hinzuweisen , dag nach
Aenderung der Staatsverfassung all « politisch zu werteuden ver -

»» stalt » » gen . wie osfizielle Trauerfeiern . Schuffchluß , Halbstock «
slagge », aus einem solchen Anlaß zu unteelaffen sind . Anstalten ,
zu denen di « verstorvene Persönlichkeit in besonderen Beziehungen

gestanden hat , soll es unbenommen bleiben , ihres Protektors oder

Wohltäters in schlichten unpolitischen Trauerfeiern

zu gedenken , doch darf auf Lehrer und Schüler keinerlei

Nötigung zur Teilnahme an diesen Veranstaltungen au » -
geübt werden .

Dieser Erlaß ergeht im Einverständnis mit dem Staatsministe -
rinm . gez . Haenisch .

Den Schulreaktionären gegenüber war ein « solch « Verfügung
besonders notwendig , denn nach Mitteilungen , die uns zugegangen
sind , waren bei manchen Schulen die Vorbereitungen zu
Trauerfeiern bereit » getroffen . Wir find begierig ,
ob sie eingestellt werden , oder was denen geschieht , die gegen die
obige Verordnung verstoßen .
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«
� anderen Behörden aussieht , zeigt nachstehende ,

Rundschrelven , da » beim Reichspost mini st « rium im Um -
lauf ist :

Es ist angeregt worden , anläßlich der Beerdigung der Kaiserin
am Dienstag , de » kg. April , durch ein « Abordnung einen Kranz
a « Grabe niederzulegen . Beiträge für die vefchasfung de » Kran -

ze » bitte hierunter zu vermerken :
Gez . P r « u ß , Geheimer Postrat .

Herr Ministerialamtmann E e r i k « , Zimmer 4öS , ist de -

reit , di « gesammelten Beiträge entgegenzunehmen und den Kranz

nach näherer Anweisung zu besorge «. Die Beiträg « sind möglichst
bald abzuführen .

Was denkt sich der Herr Postrat dabei ?

Ein Erholungsurlaub
Der Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt v. S i m f o rr

hat einen längeren Erholungsurlaub angetreten . Di «

hier und da aufgetauchte Behauptung , er werde von diesem :

Urlaub auf seinen Posten nicht zurückkehren , wird zwar halb -

amtlich bestritten , aber ihre Unrichtigkeit ist damit noch nicht

unbedingt erwiesen .

Daß Herr v. Simson sich gerade im gegenwärtigen Augen ,

blick erholungsbedürftig fühlt , ist recht bemerkenswert . Er

war an den bisherigen Verhandlungen über die Wiedergut ,

machungsangelegenheit stark beteiligt und gehörte bekannt «

lich an sehr einslußreichör Stelle auch der deutschen Delega ,

tion auf der Londoner Konferenz an . Run verläßt er in dem

Moment Berlin , wo die Vorbereitungen zu neuen VerHand ,

lungen eingeleitet sind ?

Sollte da doch nicht am Ende die Krankheit auf gewisse poli -

tische Erwägungen zurückzuführen sein ? Herr v. Simson ge ,

hörte zu denjenigen Beamten des Außenministeriums , dia

noch ganz kurz vor der Rückkehr des Herrn Simons aus der

Schweiz den Standpunkt vertraten , daß Deutschland
keinerlei Veranlassung habe , der Entente neue

Vorschläge zu unterbreiten , und es ließe sich schon denken , daß
die Sinnesänderung seines Mmisisrs sein « Gesundheit

einigermaßen erschüttert hätte .
Jedenfalls gönnen wir Herrn v. Simson eine recht longo

und gründliche Erholung , und wir gehen in unserer Menschen ,

freundlickkeit so weit , auch für einig « seiner Kollegen einen

recht ausgedehnten Urlaub zu befürworten .

Sie schweigen noch
Das Echo auf Paulsens Programmrede

Wir haben über Etadtschnlrat Panlsens öffentliches Austretrn

und programmatisch « Darlegungen öfter berichtet und nicht ver -

schwiegen , daß wir sein « Absichten billigen und zu seiner

Tatkraft Vertrauen haben . Am Donnerstag hat er in der

Stadtverordnetenversammlung seine Programmrede ge -

halten . Di « bürgerlickr Presse schweigt dazu im allgemeinen . Rur

ein « Leußerung des „ Berliner Tageblattes " läßt erkennen , daß die

Schulreaktionäre Pausten gegenüber in einiger Verlegen -

h « i t sind . Auch sie können ihm die Achtung nicht verjage » , die

ihm das liberal « Blatt unumwunden zubilligt , und da es in

diesem Falle also mit dem üblichen Gebrüll und den üblichen Ver -

leumdungen nicht geht , schweigt der Chor der Reaktion . Das

„ Berliner Tageblatt " aber schreibt , im einzelnen ließe sich wohl

manches gegen Pausten » Ausführungen sagen , aber es fügt hinzu :

„ Aber es wäre verfehlt , aus solchen Gegensätzen im einzelnen

den starken Reformwillen Paustenv unterschStzea zu

wollen . Die Achtung , die Pausten seinen sachliche » Gegnern

zubilligt , wird ihm selbst gewiß nicht verjagt werden . Er ist « in

starker Anreger , und solch « Männer sind in der heutigen

gährenden Zeit notwendig . Ob er sich auch zu einem tüchtigen

Lerwaltungomann entwickeln wird , das muß abgewartet « er -

den . Zunächst kommt es kür ihn darauf an . die Auswahl seiner

Mitarbeiter klug und geschickt zu treffen . Dafür wurde gestern
der Weg frei gemacht .
Leider lassen die diesen Sätzen vorausgegangenen Ausführungen

des Artilele über Pausten ? Red « die Vermutung aufkommen , daß
der Berichterstatter des Blattes Paustens Absichten und den Sinn
der Gemeinschaftsschule nicht ganz begriffen hat . Abge -
sehen von den vorbehalten , die das „ B. T. " macht , bleibt also qb -
zuwarten , ob selbst diese ? Wohlwollen des demokratischen Or -

gans von Tauer ist. Das „ Berliner Tageblatt " hat . wie wir erst

jüngst andeuteten , gerade in Ichulpolitischen Fragen eine so. be -

« egte Vergangenheit , daß ihm nicht recht zu trauen ist .

Die Politik der Scharfmacher
Noske und Auguste

Di « „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " äußert sich in ihrer Rum -

wer vom 17. April „ Zur Lage " . Zur preußischen Regierung » -

bilducg hat das Blatt „sachlich " zu sagen , daß es den Herren

Severing , Haenisch . Braun nachfühlen könne , daß sie

wenig Neigung haben , ihr gutes Einkommen aus Staatsämtern

auszugeben . Die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " aber habe von

dieser Sorte von Staatsmännern mehr als geuug . Sie braucht

als Minister und Beamte Leute , „ die nicht durch ihre politische Ver -

gangenheit zur Rücksichtnahme auf verhetzt « Wählermassen sich

verpflichtet fühlen " . Was nun w i r wiederum der „ Deutschen

Arbeitgeber - Zeitung " nachfühlen können , denn wir wissen , daß

sie „ Staatsdiener " braucht , di « einer Partei angehören , die

sich ihren großindustriellen Geldgebern gegen -

über verpflichtet sühlt . Von welchem Kaliber Minister sein

müssen , um den Beifall des Scharfmacherorgans zu finden , zeigt

folgende Bemerkung des Blattes :

„ von den sozialtftijchen Führern haben stch nur ganz wenig «

wie z. v . Roske und Winnig dazu durchgerungen , die Dinge fach -

lich zu betrachten " .

In der Beurteilung der Noske und Winnig stimmen wir völlig

mit der „ Deutschen Arbeitgeber - Zeitung " überein . nur ließe sich
die Liste noch ein wenig verlängern , von anderen abgesehen ,

möchten wir das Scharfmacherblatt für den eventuellen Bedarfs »

fall noch an Herrn Wolfgang Heine erinnern . Auch diesen über -

läßt die deutsch « Arbeiterschaft den organisierten Scharsmachern
mit außerordentlichem Vergnügen .

In dem gleichen Artikel „ Zur Lage " , und zwar an seiner Spitze ,

vergießt die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " Tränen über den Hin -

gang der Auguste von Hohenzollern , die «ine „ wahrhaft edle Frau "

gewesen sei . Alle die ihr nahegestanden haben , seien ohne Aus -

nähme des Lobe » und der Bewunderung voll über ihre vornehme

Gesinnung und da » Andenken an . chas Muster einer deutschen Frau
und einer deutschen Mutter " werde bei der „ Deutschen Arbelt »

geber - Zeitung " hasten bleiben .
Das ist nicht nur ein Akt menschlichen Gedenkens dieser toten

Frau gegenüber , sondern ein Bekenntnis zum Man -

a r ch i » m u s. Auguste und Noske aber stehen fü ; die „ Deutsche

Arbeitgeber - Zeitung " auf einer Stufe . Auch dagegen läßt

sich nicht » sagen .

Der Neltestenausjchnß des Preußischen Landtages beschloß von
der beabsichtigten Vertagung bis auf weiteres abzusehen . Di «
Beratung über die Unruben in Mitteldeutschland wird voraus -
sichtlich das Haus auch noch in der Sonnabend - und Montagsttzung
beschäftigen . Ein « Vertagung dürfte erst in Frage kommen , wenn
die Regierungsbildung zustande gekommen ist .

Da » neue ungarisch « Ministerium ist in unserer gestrigen Abend -
ausgab « ungenau wiedergegeben . Die neue Ministerliste , die der
Reichsverwefer Horthy bereits genehmigt hat , besteht aus folgen -
den Männern : Ministerpräsident Graf Bethlen . Auswärtlge «
Graf B a n f f y , Inneres Graf R a d a y , Finanzen H e g e d ü » .
Ackerbau Szabo R a g y a t a d i , Handel Hegyeshalm , Kul -
tu » V a ß . Justiz Tomcfanqi . Landesverteidigung Belitska ,

, Volkswohlsahri B « r no l a k, Ernährung Mayer . Das Mi -
nisterium der nationalen Minderheiten wird durch de »
Außenminister , das Kleinlandwisteministerium durch den Acke »,
bauminister geführt .



Rüstet
zur Maidemonstration !

Männer und Frauen des werltätigen Bolkes ! Am t . Mai

demonstriert die revolutionäre sozialistische Arbeiterschaft aller
Länder

gegen die Gewalttaten des Entente - Zmperialismu » ,

gegen den kulturfeindlichen Militarismus ,

gegen die Rüstungen zu neuen Kriegen ,

gegen die Vergewaltigung und Versklavung des Proletariats

durch de « internationalen Kapitalismus ,

für Beseitigung der Eewalt - Friedensuerträge ,

für das Selbftdestimmungsrecht der Völker ,

für den Völlerfrieden ,

für die Befreiung aller Ausgebeuteten und Geknechteten durch

den Sozialismus .

Di « Berliner Arbeiterschaft der U. S. P . D. demonstriert am

l . Mai , vormittags 11 Uhr

im Lustgarten .
EenofsinnennndGenossen , trefft alle Vorbereitungen ,

um die Kundgebung zu einer machtvollen Demonstration für den

internationalen Kampf zur Durchsi ' chrung des Sozialismus zu gc >

stalte «.

Bezirksverband Derlin - Brandenbnrg

Iugendwohlfahrtsgefetz
Ausnahmegerichte gegen Jugendliche

Der vom Reichstag zur Beratung des Reichsjug - ndwohllahrt -
qesetzrs eingesetzte Aus schuh begann grstern mit feinen Vera -

«ungen . Vor Eintritt in die Tagcsordnun , bean ! rag ! e wen .

Rofenfeld : Der Ausschuh möge die Reichsregierung ersuchen , die

Gerichtsbarkeit der Ausnahmegerichte über Zugendliche auszu «
beben . Wenn die Iugeudiachverständigen aller Reichstagssral -
tionen zu einer Besprechung über die Jugendwohlfahrt zusammen -
kommen , können li « unmöglich stillschweigend daran vorübergehen ,

daß dioch die Verordnung de » Reichspräsidenten auch

Zngendlich « vor die Ausnahmegerichte gestellt

stuf ) . I, , jahrelanger Arbe ' t ist endlich eine besondere Organi -

sation der Jugendgericht « aufgebaut . Dies « tmrd durch

die cbetlinijäje Verordnung zerstört . Eine jolche Verordmmg muß

aufgehoben werden . Abg . Mumm lDtn . ) : Ich » heb� ge¬

gen die Beratung des Antrages Rosenfeld Eiiispruch . Frau

�euhauo ( Zentrum ) : Es besteht eine starke Strömung , Iu -

gendlicke überhaupt nicht vor den Strasrichtcr zu stellen . Diese

Bewegung würden wir stören , wenn wir jetzt nur sordern , daß

die Jugendlichen wieder wie frühe ? vor Jugendrichter gestellt
werden . Gen . Rosenseld : Herr Mumm spielt stch immer als V e -

fchützer derJugend auf . Hier müssen ihm formale Gesichts -
punkte herhalten , um den Schutz der Jugend vor den Ausnahme -
gerichten abzulehnen . Auch wir unterstützen das Bestreben , die
Jugendlichen überhaupt nicht vor den Strafrichter zu stellen . Dies
ist aber in diesem Augenblick nicht zu erreichen , dringend not -
wendig und sofort durchführbar ist aber der Schutz der

( Jugendlichen wenigstens vor den Ausnahmegerichten . Dr . Run -
. lcl ( D. V. >: Nach der Geschästsordnung dürfen wir uns nur mit
der Gesetzesvorlag « beschäftigen , die uns überwiesen ist . . Ich lehne
den Antrag Rosenfeld ab . Gen . Löwcnstein : In dieser für die
Jugend so wichtigen Frage dürfen wir nicht so formale Gesichts -
punkte entscheiden lassen . Tag für Tag fällen die Ausnahmegerichte
Urteile gegen Jugendliche . Dagegen imy ) der Ausschuh sofort
Stellung nehmen . Benermann ( D. V. ) : Wenn der Reichstag zu -
fammentreten wird , ist Zeit genug , über diese Dinge zu sprechen .
( ! ! ! ) Frau Iuchaez ( Soz . ) : Wir wünschen , dah jeder Schritt ge -
tan wird , der dazu führt , die bedrohte Jugend , o f o r t wieder
den Jugendgerichten zuzuführen . Frau Zetkin ( Komm . ) : Formell
haben wir nicht den Austrag , zu den Ausnahmegerichten Stellung
zu nehmen , aber moralisch ist es nicht nur unser Recht , fon -
der « auch unsere Pflicht , zu fordern , dah die Jugend den Aus -
nahmegerichten entzogen wird . Gen . Löwenstein : Wenn die Her -
reu von den bürgerlichen Fraktionen sich vom n a t i o n a l i st i -
fchen Standpunkt aus für ein « Angelegenheit interessieren
würden , so würden sie gewih keine Kompetenzschwiertgkeiten
machen . Hier aber cirheben sie Einspruch , obgleich Jugendliche
jeden Tag vor den Ausnahmegerichten stehen und schleuniges
Eingreifen notwendig ist .

Abg . Marx ( Zentr . ) : Die Reichsregierung mühte doch erst Nach -
richt erhalten , dah wir zu den Ausnahmegerichten Stellung neh -
men wollen . Wir müssen auch erst durch Sachverständige
unterrichtet werden , wenn wir diese Frag « erörtern wollen . Gen .
Rosenfeld : Zur Beurteilung dieser Angelegenheit braucht man
nur die ebertinisch « Verordnung zu lesen und '

etwas Liebe für di « JZugend

zu besitzen . Wenn Sie noch mehr Aufklärung haben «ollen , so
und das nur Ausreden . Im übrigen sitzt ja der Herr Unter -
staatsfetretär Schulz hier , er kennt die Materie und brenni ge -
wih darauf , gegen die Verordnung des Reichspräsidenten Stellung
zu nehmen . UnterfHatssekrxtär Schulz ( Heinrich Schulz ! II ) :
Ich bin Vertreter der Reichsregitrung und habe kein Recht , zu
der Sache Stellung zu nehmen .

Der Ausschuh b «schloß alsdann , gegen unsere Stimmen , so-
wie die der Mehrheitssozialdemokraten und der Kommunisten .
lden Antrag Rosenfeld nicht znznlassen . Daraus trat der Ausschuh
in die Generaldebatte ein .

Abg . Mumm ( Dtn . ) : Mit vollem Recht zeigt
der Gesetzentwurf über die Relchsjugendwohlfahrt

eine gewisse Resignation . Ein all « Zugendfragen umfassendes
Gefamtgefetz zu schaffen , ist schlechthin undurchführbar . Das
Gefetz mutz aber die Familie mehr in den Mittelpunkt stellen .
Sie muh gefördert werden . Vertreter der bayrischen
Regierung : Das Gesetz erfordert zu viel Kosten , noch dazu für
Aufgaben , die man als fachlich unwirischaftlich bezeichnen muh .
Die bayr . Regierung stimmt deshglb dem Gesetz nicht zu. auch
nicht in der Fassung der Reichsratsvorlage . Unterstaatssekretär
Schulz : Die Reichsregierung hält das Gesetz für lebensnotwen -

dig . Beuermann ( D. V. ) : Das G: setz ist eine Halbheit .
U�ierstaatssekretar Schulz : Das Gesetz ent «. pricht allerd - ngs

nicht allen Forderungen einer idealen Jugendpflege . Das

Jugendgerichtsbarkeitsgesetz liegt bereits dem Reichs -
rat vor , ein Lehrerbildungsgesetz , ein Berufs -

fchulengesetz , ein Kinderspielplatzgesetz und ein

Gesetz zum Schutzeder unehelichen Kinder sind in Vor -

bereitung . Külz ( Dem. ) : 50 Millionen sind für d- eses Gesetz

unzulänglich . Mindestens 200 Millionen müssen zur

Verillaunn gestellt werden . Die ganz « Organisation ist zu bureau -

krotisch aufgebaut . Den . Löwenstein : Die bayr . Regierung

treibt mit ihrem Recht zum Einspruch gegen Gesetzcsvorl ' ' gen

M i h b r a u ch . so dah dieser Einspruch mit der Zeit keinen Ein -

druck mehr macht .
so Millionen sind viel zu wenig .

Wir fordern das Zehnfache . Co lange die Reichsregierung

für so überflüssige Dmge wie die R e i ch s w e h r und den K t e u -

ze r Geld zur Verfügung hat , kann für dw Zugendwohlfahrt kein

Geld aboelchnt wsrden . Das Gesetz muh einen ganz anderen .

Ebaratier eibalte ». Die Erziehungssrage ist ein « eimnent

wichtige r - roac der Oefsentlichkeit geworden . Alle Jugendfürsorge
kann nur Bedeutung haben , wenn sie nicht als SÄugeinrichtung

k�dacht ist , stuchern allgemein erzieherische Grundlagen gibt .

müssen Einrichtungen geschaffen werden , in denen die Jugend )

findet , was sie in de ? F a m i l i e nicht meh' ' hat . Gesetze können !

die Familie weder erhalten noch zerstören . Der Familienvcrband
ist durch die wirtlchaftlicksc Entwicklung zerstört . Die Familie
ist heute keine Aroeitsgemeinschast mehr . Die Zugend muh die
Möglichkeit haben , an der Arbeit in der Jugendgemein -
j ch a f t zu gesunden . Die Frage der unehelichen Kinder
muh in da , Gesetz ausgenommen werden . Der Unte ' schied zwi -
schen ehelickien und unehelichen Kindern endlich beseitig� werben .

Auch ohne die Voraussetzungen der Fürsorgeerziehung und Schutzous -
ficht muh ein - Fürsorge des Staates eintreten können . Die
Ueberleituno . aus der Fürsorgeerziehung in die sreie Gesellschaft

Die Hetze gegen Kasparek

muh gesetzlich geregelt werden . Frau Neu ha US ( Z- nt - . ) :
Reicksgesctzliche Regelung der Zugendfürsorge ist notwendig . Die

. . . _ _ _ _ _ _ _ _Fundament geiundc ,
Gesetz nicht gefährdet werden , selbst nicht durch ein gelegentliches
Dreinreden des Jugendamtes . An der Spitze der Jugendämter
dürfen

keine Paragraphenmenschen

stehen� Frau Zetkin fKomm . ) : Di - Familie versagt heute
gegenüber dem Rechtsanspruch des Kindes . Auch wir möchten
die Familie als - inen Träger der Erziehung sehen , soweit die
Familie eine sittliche Einheit ist . die das Kmd zu erziehen ver -
mag . Mit den wirtsckmstlichen Verhältnissen hat aber die Fa -
milie ihr Wesen geändert . Früher zog die Familie aus der
produktiven Tätigkeit von Mann und Frau ihre grchs
erzieherisSe Kraft , heute ist d- e Familie keine produzierend -
erzieherische Kraft , heute ist die Familie keine produzierende
Einheit mehr , sondern in der Mehrzahl der Fälle nur eine konsu -
mierende Einheit . Heute ist in grohen Kreisen der Bevölkerung
diese erzieherische Kraft der Familie verlo ' en gegangen . Das
Gesetz geht nicht weit genug ! Der erzieherisch - Wert der Familie
ist nicht nur in der Arbeiterklasse verloren gegai ' . gen , sondern
vielleicht in weit höherem Maße bei den ooeren Zehntausend .
Unsoziale Elemente sind alle , die leben , geniehen , vergeuden , ohne
durch eigen « Arbeit etwas zu leisten . Ein Vertreter der
Reichssinanzverwaltung : SS Millionen ist das Höchste ,
was des Reich aufzubringen vermag . Die Finanzfraz « muh auch
unter dem Gesichtspunkt behandelt « erden , welchen Eindruck es
auf die Entente machen wird , wenn Deutschland noch mehr
Geld für die Jugendfürsorge ausgibt . Runkel ( D. V. j : Wir
wollen die Fomilienerziehung und nicht , wie die Sozialisten und
die Kommunisten , eine sozialistische Erziehung .

Beamtenschaft und Wirtschaftspolitik
Ueber die kienftige Stellung des Deutschen Beamten -

bundes zur Wirtschaftspolitik hat die Bundesausschutzsitzung
anfangs März auf Grund eines Vortrags des Vundesdirektors
Dr . L ö l t e r über „ Beamtentum und Wirtschaft " folgende Leit -
sätzc angenommen : „ Die Beamtenwirtschaft ist ein Teil der Volke -
wirischaft . Zielklar « Beamtengewerlschaftspolitlk bedingt daher
auch die Einwirkung auf die Wirtschaftspolitik . Rich -
tungaebend für die Stellungnahme der Bcamtenaewerkschaften zur
Wirtschaftspolitik ist die Lage der Beamten als Arbeitnehmer und
Verbraucher . Der Deutsche Bcamtenbnnd vertritt daher den
Standpunkt , dah der Beamte als berufsmäßiger Diener der Ge -
samtheit in der Wirtschaftspolitik stets das Allgemeinwohl den
Privatinteressen voranzustellen hat . Entsprechend diesen Grund -
sätzen wird der Deutsche Beamtenbund gemäß seiner Partei -
politisch neutralen Organisationsgrundlage
unabhängig von allen parteipolitischen Gesichtspunkten zu den für
die Beamten wesentlichen Wirtschastssragen Stellung nehmen . "

*

Diese Entscheidung ist merkwürdig widerspruchsvoll . Als

Konsumentengruppe ist die Beamtenschaft infolge ihrer grossen Zahl
so bedeutsam , daß alle wirtschaftlichen Vorgänge zu den „ für
die Beamten wesentlichen Wirtschaftsfragen " gehören dürften .
Soll den Beamten bei der Wahrung ihres Konfumenteninteresses
sowie „ als berufsmäßiger Diener der Gesamtheit in der Wirt -
schaftspolilik stets das Allgemeinwohl den Privatinteressen
( der Kapitalisten — denn um sie kann es sich nur handeln ) vor -
anstellen " , so kann er das nur in enger Interessen - und
Jdeengemeinschaft mit der sozialistischen Ar -
beiter - und Angestelltenschaft und mit Hilfe einer
Wirtschaftspolitik , deren Ziel die sozialistische Wirtschaft ist . Ist
das so schwer zu begreifen ?

Also wozu die ängstliche Betonung der Unabhängigkeit von allen
parteipolitischen Gesichtspunkten ? Und wie ist überhaupt Wirt -
schaftspolitik ohne parteipolitisch « Gesichtspunkte möglich ?

Rückzahlung von Kaffenbeiträgen
Die Verordnung über die Rückgewähr von Beiträgen bei pri -

» aten Werkopensionskassen vom SO. März 1921 , über die wir schon
berichteten , ist im Reichsgesetzblatt veröffentlicht worden . Sie hat
damit Rechtskraft erhalten . Diese Verordnung betrifft pri -
vate Fabrik - , Betriebs - , Firmen - , Haus - , Verwaltungs - , See¬
mannspensionskassen oder ähnliche privat « Pensionseinrichtungen .
Sie bestimmt , dah Arbeitnehmer , welch « in der Zeit vom
I. August 1911 bis Zl . Dezember 191S bei einem privaten Betrieb «
oder dergleichen in Arbeit traten und durch den Arbeits - oder
Dienstvertrag oder durch eine dort bestehende Uebung einer Pen -
sionskasse beitreten muhten , einen Ansprmh auf Rück -
gemuhr der nach dem 1. August 1911 ans eigenen Mitteln gezahl -
ten laufenden Beträge . Eintrittsgelder usw . haben , wenn das Aus -
scheiden aus der Beschäftigung und der Versicherung zwischen dem
1. August 1911 und dem 31. Dezember 1919 erfolgt ist .
Solchen Versicherten , die schon vor dem 1. August 1911 in das
Arbeits , und Versicherungsverhältnis eingetreten und zwischen
dem 1. August 1911 und dem 31. Dezember 1919 wieder ausge -
schieden sind , sind die entsprechenden n a ch dem 1. August 1�11 ge¬
zahlten Leistungen zurückzuerstatten . 9Jerelts " ° inpsankene
Abgangsvergütungen Müssen sich die Versicherten in beiden Fällen
auf die Rückzahlung anrechnen lassen .

Anträge auf Rückgewähr find spätesten » binnen sechs
Monats « nach Inkrafttreten der Bemdnnng bei der
Pensionskasse oder dem zuständigen Arbeitgeber zu stellen . Weiter «
Einzelheiten find in der im Reichsgesetzblatt S? S . 38 » abgedruckte «
Verordnung zu ersehen .

Gerichtliche Einfalt
Auf den Einspruch der „ Roten Fahne " wegen der Beschlag -

nahm « von Maschinenteilen beim Amtsgericht Berlin - Mitte . ist
folgendes Urteil verkündet worden , das wir wörtlich wieder -
geben :

Beschluh !

.
b " Ermittlungssache gegen den verantwortlichen Redakteur

der „ Roten Fahne ' Schalem , wird die Beschlagnahme des
Staatsanwalts bei dem außerordentlichen Gericht beim Land -
gencht l Berlin betreffend die Rotationsmaschine bestätigt , da sie

ei"lS . °er ' u*ten Verbrechens gebraucht und bestimmt
� und demgemäß ,hre Einziehung - möglich erscheint sie auch ° l ,
Beweismittel in Frage kommt .

ge». Nicolai .
Der Herr Staatsanwalt Jäger scheint demnach Richter gefunden �

zu haben , die ebenso geringe Kenntnis der deutschen Sprache
haben , wie er Kenntnis der G e s e tz «.

An unserer Meinung , daß das Vorgehen der Staatsanwaltschaft
ungesetzlich ist . kann auch dieser Beschluß nichts ändern . Es bleibt
auch dabei , daß die Welt mit viel mehr Einfalt regiert wird .

Es ! als mit Verstand . I

Wie nicht anders zu erwarten war , hat die bürgerliche Presse

das Kesseltreiben gegen Severing und HSrsing auch auf die sozial ! -

stischen LandrSt « ausgedehnt , die im mitteldeutschen Gebiet

j ihres Amtes walten . Am gröhten ist die Hetz « gegen den unab -

� hängigen Landrat Kafparek in Sangerhaus - , ». Die burger .

lichen und die kommunistischen Kreisausschuhmitglieder haben

! jetzt sogar die Zusammenarbeit mit Kafparek abgelehnt . Aber

! gerade di « Tatsache , dah die Gegnerschast von rechts und von

links kommt , zeigt , wie unbegründet die Angriff « der Rechts -

Parteien gegen Kafparek sind .

Am Freitag erschienen im Landratsamt in Cangerhausen ein

Beamter der Staatsanwaltschaft in Nordhausen , um eine Haus -

fuchung varzunihmsn . die angeblich wegen Verdachts der Teil «

nähme Kafpareks an hochverräterischen Unternehmungen und

Aufruhr notwendig sei . Selbstverständlich hat Kafparek stch diesen

unzulässigen Eingriff widersetzt mit dem Erfolg , dah die Beamten

wieder abrückten . Veschwerd « über dtefes unerhörte verhol -

ten ist beim preußischen Justiz - und bei dem preuhischen

Innenminister cingerctcht worden .

Im Gegensatz zu diesem Verhalten der Staatsanwaltschaft aber

steht die Tatsache , dah sie bisher auf den Strafantrag

Kaspareks gegen die bürgerlichen Zeitungen noch nichts

unternommen Hai . In einer dieser Zeitungen war z. B. behaup -

tet worden . Kafparek Hab « bei den Wahlen in einem Orte er -

klärt , wenn die Veilchen blühen , dann würden auch dort die

Maschinengewehre knattern und die Geschütze donnern . Kasparek

ist aber an jenem Tage in einem ganz andern Orte

gewesen .

Dah die Hetze gegen Kafparek nur der Versuch der Bürger -

lichen ist , einen ihnen unbequemen Menschen aus seinem Amte

zu entfernen , geht wohl zur Genüge au » der Tatsache hervor , daß

noch in dem letzten Proviuziallandtag der Oberpräsident Hör -

sing erklärte , dah sich in der Putschzeit in ganz Sangerhausen

nur - in einziger Mann korrekt benommen habe , nämlich der

Landrat Kafparek .

Komische Käuze
Der Hochverrat des Prinzen Max und der

Volkebeaustragten
Ein Frankfurter Rechtsanwalt Namen » Ebenau hotte den

sonderbaren Einfall , gegen den Prinzen Max von Baden und die

fünf Volkobeauftragten Ebert , Scheidemann . Landsberg , Dittmann

und Barth «ine Llnzeige wegen Hochverrats zu erstatten . Den

Hochverrat des Prinzen Max erblickt « Ebenau in der amtlichen

Bekanntmachung vom 9. November 1918 , worin die Thronent -
fogung Wilhelms mitgeteilt wird , obwohl «in « Addankungserklä -
rung zu jener Zeit noch nicht vorlag . Und dah Prinz Max dann
die Geschäfl « des Reichskanzlers an Fritz Ebert übertragen habe .
stelle eine gewaltsame Aenderung der Reichsverfassung und dem -
nach Hochverrat ( gA 81 und 82 des St . - G. ) dar . Dieselbe Be -

schuldigung hatte Ebenau gegen Ebert , Sch « K> emann , Landsberg
und Dittmann erhoben und gegen Emil Barth stellt « er ausserdem
den Sirafantiag , weil er durch Organisierung und Leitung der

Revolution in Berlin den gewaltsamen Sturz des Reiches vor -
bereitet und durchgesiihrt hat .

So schrullenhaft diese Strafanzeige Ebenaus ist . so mutet doch
die Begründung der Ablehnung des Strafantrages durch den

Oberreichsanwalt fast noch sonderbarer an . Der Oberrcichsanvlal !

führt nämlich aus , dah die Tat der Beschuldigten , die eine politi -
sche ist , durch di « Amnestie der Volkebeaustragten vom 12. Ro -
vember 1918 einer strafrechtlichen Verfolgung entrückt sei . Und
das Reichsgericht , an das stch Ebenau beschwerdeführend gewandt
hatte , schloß stch dieser Auffassung an . — Also, " ohne die Amnestie
der Valksbeauftragten wäre der Oberreichsanwalt eingeschritten .
Das heißt , die Amnestie existiert für den Oberreichsanwalt , denn

ste ist eine juristisch « Angelegenheit . Die Revolution aber ,
und das darauf begründete historisch « und politische
Recht , findet sich nicht in seinen Akten . Elänzendl

Schadenersatz für Revolutionssolgen
Eine unglaubliche Geschichte

Aus Braunschweig wird aemeldet : Die Mühlenbaufirma
Amme . Giesecke u. Konegen , A. - G. , hat an den braun -

schweigischen Staat eine Forderung von ca . 6� Millionen Mark

gerichtet , als Ersatz für den Schaden , der ihr durch Abschaffung
d « Akkordarbeit und Einführung der Lohnarbeit unter de »

Valksbeauftragten im Jahr « 1919 erwachsen ist . Das

Reichsgericht hatte seinerzeit die Schadenersatzpflicht des Staates
anerkannt .

Man weih nicht , ob man lachen oder weinen soll . Ein « ganz «
Geschichtsepoche ist erfüllt und gekennzeichnet vom Raub der Pro -
fitgeier am Vermögen und an der Arbeitskraft de « Volkes , und
min , da klein « Eingriff « einer revolutionären Staatsgewalt die
Alleinherrschaft dieser Gesellen in bescheidenem Umfange einschrän -
ken , hat diese Sippschaft die Frechheit , Schadenersatz zu fordern .
E » kennzeichnet di » politische Situation , daß sie den Mut
haben , mit solchen Ansprüchen hervorzutreten , und e » beleuchtet
die geltenden Rechtsbegriff, , daß da » Reichsgericht di «
Ersatzpflicht des Staates anerkennt . Diclleicht auf Grund des
Tumultfchqdengesetzes ?

Demnächst wird dieses hohe Gremium den lieben Gott anklagen ,
weil der Blitz eingeschlagen hat .

Papierpreiserhöhnng und Reichstag . In der Sitzung de , «elte -
stsnausschusses des Reichstage » hat Reichstagsprästdent Lob « den
Vorschlag gemacht , sofort beim Zusammentreten de « Parlament »
eine interfraktionell « Konferenz von Abgeordneten
aller Parteien zur Besprechung über die Frag « der Papier -
Preiserhöhung , gemeinsam mit den Organisationen der

Zeitungsverleger abzuhalten . Der Vorschlag ist von allen Par -
teien gebilligt worden .

Eine Fremdenfteuer iu Frankreich . In der Kammer wurde «iu

Gesetzentwurf eingebracht , der die B « st e u e r u n g d e r F r e m -
d e n verlangt . Das Erträgnis dieser Steuer soll zur Erhaltung
der Sehenswllrdgikelten Verwendung finden .

Die englische Arbeitslosigkeit . Am 8. April betrug die Zahl
der Arbeitslosen in England 1 615 000 . Da « bedeutet «ine Stet -

gerung um 109 000 gegenüber der Vorwoche . 897 009 Arbeiter find
ferner bei »erkllrzter Arbeitszeit tätig .

Reue Regierung i « Finnland . Der finnische Staatspräsident

S
ernannte folgende Regierung : Wennola Ministerprästdent .

olsti Aeußeres , R y t t Finanzen . Ritaouori Inneres , Dr .
cimo H e l m. i n e n Justiz . P u l l i n e n Verkehr Oberst H S -

mala inen Krieg . Liakka Kultus . Ingenieur Maktonen
vsindel . Ioukahatnen Soziales . K a l l t o Landwirtschaft
mit N > u k k a n e n alo Gehilfen . Letztere drei und Pullinen ge .
hören der Baoernbundepartei an , die übrigen der Fortschritt »
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Ordentliche

General - Versammlung
am Sonnabend , de » 23. �Upril 1021 . nachmittags S Uhr »

in der Anla des Sophien - �e�l- <�r,n,nasiun,s »
Berlin S. 54, eteinftrefte 31/34.

Tages - Ordnnng :
1. Geschäft ss und Kassenbericht .
2, Deschlustfassung über Verwendung des Reingewinns ( Gem. §58) .
3. Statutenänderung .
4. Wahl de» Vorstandes .

Der Aufsichtsrat :
Friedrich Safie . Vorsitzender .

U . S . P . D . Bezirk Plauen
Wir suchen für unser in Zwickau zu
errichtende » Sekretariat einen tüchtigen

Psttehekreisr
der in organisatorischer u. agitatorischer
Beziehung Erfahrung und Fähigkeiten
besitzt. Angaben über bisherige Tätigkeit
in de? Arbeiterbewegung sind bis zum
23 . April an Fritz Pachta , Plane »
( Bgtl . ) » Pardftratze 13. zu richten .

_
Garderobe

auf baquemslaTallxahlung

HERREVI - IDAMEN
AnsOaa , Hosen, ) Pal . leta , KostOma ,
Pa I a to t a, U I a t ar . | RS c k o, Kloldar .
Gute ' Ware , solide Preise , groBe . Auswahl .

H . Beiser , UUiiMf Sirtee Gl

DeMer MMMM- BerlMd
®« * wattuti9 » ft » ne�erHn .

Nachruf .

Cns Kollegm ,ui Slochrlcht , best folgtnbe Mstgltrbrr
orrftotbot find :

Der Wrrkjrugmuchrr
Willi Brosius

Spandau . Reuendorfer Strafte 86, am 9. ApriL
Der Dreher

Otto Lüder
am 7. April .

Ehre Ihrem « nbenkestl
DI « Ortooermattung .

DMn WMbeiikt - MM
BemaltimgsßeLe Berlin N. 54. Mesfir . K- A

Teschiisitjeil vo» vl>ri!i. S !ll>r Iiis naÄ « . 4 M .
TklepSsn : « ml Norde - 1«Z. 123 », IS »? , «714 .

SNenlag , den 18. April 1931 , abend » 7 Ahr

Versammlung
aller inFuhrgefchästen und Srauerclbetrlebe «

bcfcijäftiflte » Schmiede
In dlscra Aessälen , SDrbrrftrastr 17.

Tagesordnung :
1. Bericht über die aufterordenlliche Generalversammlung .
2. Stellungnahme zur orden lichen Generalversammlung .
3. Wahl eines Delegierten aus den Branereibetrieben .

' ' m zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Die Ort »uern »alta »Sd

' lchtung !

Mgiem M SevMlmjamlW .
Die ordsi ' tlich « Vriiero nerfti� ' iul ' uiB ' ' ti ' errt ®cr »

waltuiigbstellc fiiidrtSNontag , 18 . ApriltSLt , statt .
Die Ortsver » aUu » g .
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Bauernfang der Kirche
Zu allen Zeiten hat es die Kirch « in raffinierter Weife ver -

standen , ihren unersättlichen Magen zu füllen und jedes Mittel

war ihr dazu recht . Unzählig « Male haben wir uns dagegen ge -

wendet , dah die Berliner Stadtsynode Steuerver -

anlagungen wähl - und planlos versendet , auch

an solche Personen , die schon seit Iahren der Kirch « den Rücken ge -

kehrt haben oder niemals der Kirche angehörten .
In diesem Verfahren liegt System . Man rechnet

damit , dafj die also Beglückten die Veranlagung achtlos beifeite

legen , in der Annahme , dah die unrechtmähig erfolgt « veran -

lagung und Zahlungsaufforderung sie nichts anginge . Meist

glauben viele auch , es nicht nötig zu haben , für das „ Versehen "

noch Porto zu zahlen . Aber wehe denen , die so handeln ! . Nicht

lange danach erscheint der Vollziehungsbeamte und r ü ck s i ch t s -

los lassen die Prediger der Nächstenliebe das

E e l d e i n t r e i b e n. Sie haben ja das „ Recht " auf ihrer Seite .

Es ist also richtiger gelungener Bauernfang , der im verstärkten

Mage angewendet wird , weil immer mehr Staatsbürger den

Charakter der Etaatskirch « erkennen und ihr den Rücken kehren .

Mit solchen Mitteln wird man dies « Bewegung noch beschleunigen .
Darum hat man den Kirchenaustrttt auch wieder dadurch er -

schwert , dah alle , die jetzt erst ausscheiden , noch für ein volles

Jahr Kirchensteuern zahlen müssen .

Wer also nicht länger der Kirche unnötige Steuern schenken will

und aus Bequemlichkeit seinen Austritt noch nicht erklärt hat ,

sollte das schleunigst nachholen ! Wer aber zu Unrecht eine Ver -

anlagung zur Zahlung von Kirchensteuern erhält , sende diese der

Synode wieder zu mit det Angabe , an welchem Tage und vor

welchem Amtsgericht der Austritt erklärt wurde .

Bekleidungsabteilung für Erwerbslose

Die Erwerbslosenfürsorg « hat in dem früheren Marstallgebäud « ,

Eingang Breite Str . 36 , einen Verkauf von Kleidung , Wäsche und

Schuhzeug eingerichtet , in dem jeder Groß - Berliner Erwerbslofc

oder Kurzarbeiter , der seit acht Wochen unterstützt wird . Einkaufe

auf Abzahlung machen kann . Ledige haben bis 350 Aä . Ver¬

heiratete bis 600 M. Kredit . Es find 10 Prozent des Kaufpreises

anzuzahlen . Der Rest wird durch Abzüge von der Unterstützung

oder vom Arbeitslohne im Laufe eines halben Jahres gedeckt. Die

Einrichtung besteht seit dem Winter 1010 - 20 . fand , «doch früher

keinen rechten Anklang , da nur geringwertige getragene Sachen .

meisten » aus Heeresbeständen , geführt wurden . Als getragene

Kleidung nicht mehr erhältlich war und ' die Verelendung der

Erwerbslosen immer höher stieg , ordnete der zuständige Dezernent ,
Stadtrat W « i s e. den Ankauf besserer Kleidung an . Diese Gegen -

stände sind , wie wir uns durch Augenschein überzeugt haben ,
« irklich preiswert und von guter Beschaffen -
heit . Beispielsweise kosten ein reinwollener , erstklassig ver -
arbeiteter Herrenanzug 310 M. und ein Paar starke rindlederne
Herrenschuhe 130 M. Die Sachen für Kinder und Frauen find
ebenfalls erheblich billiger wie im freien Handel und bedeuten ,
weil auf Abzahlung sofort erhältlich , eine wertvolle Hebung der
Moral der Erwerbslosen , die nun nicht mehr als „ Penner " herum -
zulaufen brauchen und deshalb vor mancher Verzweiflungstat
�? ? hlt bleiben . Zur Zeit beträgt der ausstehende Kredit rund

2P® un. � ner ' e ' It stch auf rund 11 500 Schuldner , während
2600 Erwerbslose ihre Schuld bereits beglichen haben . Es werden
taglich durchschnittlich 220 Käufe bei einem Umsatz von <0 000 M.
abgeschlossen .

Eine grösiere Ausdehnung der Abteilung , in der mit Aufsicht ,
Einkauf . Verkauf und Schuldnerkontrolle 25 Personen tätig sind .
' st beschränkter Raumverhältniss « halber nicht möglich . Es kann
nur ein kleiner Bruchteil der Antragsteller täglich abgefertigt
werden . Zur Zeit find die Listen der Geschäftsstellen der Erwerbs -
losenfürsorge . die die Kleiderberechtigungsscheine ausstellen , für
die nächsten fünf Wochen besetzt .

Die Stadt Berlin erfüllt mit dieser Einrichtung ein « sozial «
- ' orderung . Sie schützt die Aermsten der Armen vor wucherischer
Ausbeutung , ohne dabei selbst Gesahr zu laufen , irgendwelchen
nennenswerten Verlust zu erleiden . Die Stadtväter dürfen bei
« « willigung der Kredite nicht allzu kleinlich sein , da selbstver -

ständlich in «in Abzahlungsgeschäft mit derart riesigem Kunden -
kreis bei den heutigen Warenpreisen erhebliche Summen hinein -
gesteckt werden müssen .

Wie der Abteilungsleiter erklärte , gehen die Abzahlungsraten
ziemlich regelmäßig ein . Ein Verlust für den Etadtföckel sei nicht
zu befürchten . Die Stadt könnte sich ein großes Verdienst erwerben
und würde viel Not lindern , wenn sie den städtischen Arbeitern ,
Angestellten und Beamten gestatten würde , an dieser segensreichen
Einrichtung teilzunehmen .

Aufhebung der Strombeschränkung
Die Kohlenwirtschastsstelle in den Marken teilt mit :

. Im Einvernehmen zwischen dem Magistrat Berlin und der
Kohlenwirtschastsstelle in den Marken , hat Herr Stadtbaurat
Horten am 1. April d. I . für die innerhalb der Stadtgemeinde
Berlin belegenen Elekirrzitätswerke das Amt des Vertrauens -
mannes des Herrn Reichskommissars für die Kohlenverteilung
übernommen . Auf Antrag des Vertrauensmannes erfolgt mit
Wirkung vom 15. d. M. ab die Aufhebung der Bekanntmachung
der Kohlenwirtschastsstelle vom 15. Februar 1021 . Damit sind die
zeitlichen Beschränkungen in der Stromentnahme aufgehoben . Die
Kohlenwirtschastsstelle erläßt mit Wirkung vom 15. April eine Be -
kanntmachung , in welcher industriellen und gewerblichen Betrieben
in den Gebietsteilen der Stadtgemeinde Berlin und der Kreise Tel -
tow und Niederbarnim , die an öffentliche Stromoersorgungsunter -
nehmen angeschlosien sind oder mittelbar von solchen versorgt wer -
den , auch fernerhin die Verpflichtung auferlegt wird , monatlich
nicht mehr elektrischen Strom zu entnehmen , als sie durchschnitt -
lich in der Zert vom 1. Januar bis 30. September 1020 von der
damals zulässigen Menge monatlich tatsächlich verbraucht haben .
Insoweit seit dem 1. November 1020 eine der Menge nach von
Vorstehendem abweichende Kontigentierung erfolgt ist , bleibt die -
selbe in Kraft . Verbraucher mit einer monatlichen Stroment -
nahm « bis 1000 k vn ( bisher 250 kwh ) werden von dieser Be -
stimmung nicht betroffen . Der zuständige Vertrauensmann des
Reichskommlsiars sur die Kohlenverteilung kann Ausnahmen von
diesen Bestimmungen bewilligen oder Einschränkungen jeder Art
festsetzen .

Die Aufhebung der zeitlichen Beschränkungen und die damit ver -
bundene Erleichterung des Strombezuqes ist lediglich auf den
fortschreitenden Ruckgang in der Beschäftigung der Industrie zu -
ruckzufuhren , welcher den Strombedarf derart herabmindert , daß
seine Deckung trotz der sinkenden Kohlenzufuhren verminderten
Schwierigkeiten begegnet .

Um Zweifeln zu begegnen , wird darauf hingewiesen , daß die
zurzeit in Geltung befindlichen Bekanntmachungen des Kohlen -
verband « ? Eroß - Berlin über die Einschränkungen des Strom -
Verbrauchs für Ladengeschäfte , Warenhäuser usw . sowie für gast -
wirtschaftliche Betriebe und Vergnügungs - bzw . Unterhaltung ? -
Unternehmungen unverändert in Kraft bleiben .

WUchbelieferu « � Am Sonnabend , den 16. , Sonntag , den 17.
und Montag , den 18. Avril . werden die D 1- und D 2 - Karten mit
M Liter Frischmilch beliefert . Die D3 - Karten werden nicht be -
liefert . Am Sonnabend , den 16. April werden die zi - Liter -
Krankenkarten mit Frischmilch beliefert , mit Ausnahme der Be- -
zirke 5, 6, 7 und 8. Als Ersatz wird in diesen Bezirken yt Liter
Emulsionsmilch verausgabt . Am Sonntag , den 17. April werden
die Z<! - Liter - Krankenkarten mit Frischmilch beliefert , mit Aus -
nähme der Bezirke 1, 2, 3, < und 0. Als Ersatz wird in diesen Be -
zirken V, Liter Emulsionsmilch verausgabt . Am Montag , den
18. April werden die X- Liter - Krankenkarten mit Frischmilch be -
liefert , mit Ausnahme der Bezirke 5. 6. 7 und 8. Als Ersatz wird
in diesen Bezirken yt Liter Emulstonsmilch verausgabt . Die
übrige Belieferung bleibt wie bisher .

In » Interesse der Etenerpflichtigen werden im Nachstehenden die
Fahrpeise der vormaligen Großen Berliner Straßenbahn ,
Berliner Städtischen Straßenbahn und Berliner elektrische »
Straßenbahnen Ä. - G. für 1020 wiederholt : Einzelfahrschein ab
1. Januar 1020 30 Pf . : Einzelfahrschein ab 1. April 1020 50 Pf . :
Einzelfahrschein ab 21. Mai 1020 70 Pf . : Einzelfahrschein ab
1. Dezember 1020 80 Pf . ; Sammelkarten ab 1. Januar 1020 ,

7 Fahrten zu 2 M. : ab 1. April 1020 , 6 Fahrten zu 3M. : ab
21. Mai 1920 , 8 Fahrten zu 5 M. : ab 1. Dezember 1020 , 8 Fahr -
ten zu 6 M. i Monatskarten für 1 Linie im Januar bis einschl .
März 1020 23,50 M. : im April und Mai 1020 40 M. : im Juni
bis einschl . November 1020 56 M. : im Dezember 1020 70 M.

Warimng für Kleingärtner . Der Zentralverband der Klein -
gartenvereine Deutschland « . Gauverband Eroß - Berlin . SO . 16 ,
Köpenicker Straße 32a , macht darauf aufmerksam , daß ein 26 bis
28 Jahre alter Schwindler versucht , Laubenkolonisten , welche im

Begriff sind , zun » Frühjahr «in « Laube zu bauen , um Geldbeträge

zu prellen . Derselbe erkundigt sich unter Beilegung von faljchen

Namen ( Fiebig oder Sievert ) aus den Laubenkolonien nach - aame

und Wohnung der betreffenden Kolonisten , welche bauen wollen .

schwindelt letzteren vor . daß er größere Pasten von Bretiei be

sorgen kann und sucht dann d>e Frauen in der Wohnung aus .

Er gibt an . im Auftrage des Mannes zu kommen , um iar de -

stellte Bretter den Betrag abzuholen , was ihm »n mehreren

Fällen geglückt ist .

Verhaftung der Attentäter auf da « Elektrizitätswerk Unterspre «.

Während der letzten Märzunruhen drang in das ElellriZitats -

werk Unterspree in Spandau - Ruhleben , das die Berliner Hoch -

bahn mit Strom versorgt , ein größerer Trupp Manner em . ver -

jaate die im Schalterraum des Werkes diensttuenden Arbeiter

und Angestellten und machte den Versuch , den Betrieb stillzutegen .

Eine Handgranate wurde am Schaltwerk befestigt und ein Paiet

mit Dynamit unter die Echalterhebel gelegt . Zum Gluck funk -

tionierte die Zündschnur nicht , so daß die erwartete Sprengwlr -

kuna nicht eintrat . Von den Verbrechern fehlte zunächst iede

Svur . Bei der Dienststelle 1A des Polizeipräsidiums Berlin

wurden seither verschiedene Angestellte des Kraftwerks mit solchen

Kommunisten , die im Verdacht der Täterschaft standen , konfro . l -

tiert . Die Gegenüberstellungen führten schließlich zu dem Er -

gebnis , daß die Angestellten des Werkes die Täter erkannten .

Naubansall in Spandau . Gestern abend gegen zwölf Uhr

wurde ein Fräulein Gertrud Bruhn , das sich in Begleitung ihres

Bräutigams , eines Herrn August Rath befand , in Spandau vor

dem Hause Schönwalder Straße 84 von vier Mannern ange -

fallen . Rath setzte sich, so gut er konnte , zur Wehr . Es gelang

ihm aber , da er selbst zu Boden geschlagen wurde , nicht , zu ver -

hindern , daß auch seine Verlobte von dem Gesindel gegen eme

Hausmauer geschleudert wurde und zu Fall kam . Die Räuber

durchwühlten die Manteltaschen des Mädchens und machten sich
gerade daran , auch die Brusttaschen Raths einer näheren Pcu -

fung zu unterziehen , als auf die Hilferufe der Ueberfallenev

mehrere Passanten herbeieilten , drei von den Raubern in d,e

Flucht schlugen und einen von ihnen , einen gewissen Paul Schulz

aus der Lynarstraße in Spandau , überwältigten und festhielten .

Die Ueberfallenen , die zum Glück nur leichie Kopfverletzungen

davongetragen haben , konnten ohne Inanspruchnahme der Ret »

tungsstation ihren Weg nach Hause fortsetzen .

Ein junger Abenteurer wurde gestern in einem hiesigen Hotel

festgenommen . In der Friedrichstraße stieg kürzlich ein Gast ab ,

der ' sich als Jockey in das Fremdenbuch eintrug . Er ging keiner

Beschäftigung nach , erschien aber umsomehr , fein gclleidet , nut

Monokel und seidenem Taschentuch , in den Lokalen der Lebewelt ,
wo er mit dem Velde nicht sparte . Als er gestern die Rechnung ,
die auf 3400 Mark angelaufen war , bezahlen sollte , gab er einen

Scheck . Der Wirt ging gleich zur Bank,� um das Papier einzu -
lösen , erfuhr aber , daß das Scheckbuch , aus dem es stammt , ge -
stöhlen und daß das Konto gesperrt war . Jetzt wurde der an -
gebliche Iockey festgenommen und nach dem Polizeipräsidium ge -
bracht . Hier ergab sich, daß er ein 18 jähriger Friedrich H. aus
Kelsenkirchen ist , der den Vater seines Freundes in Dortmund ein
Scheckbuch gestohlen hatte .

Durch die Entschlossenheit einer Frau wurden zwei gefährlich «
Wohnungseinbrecher unschädlich gemacht . Als die Frau von
einem Ausgang nach ihrer Wohnung in der Marienburgcrstr . 37
zurückkehrte , fand sie die Tür . die sie abgeschlossen hatte , nur noch
eingeklinkt . Beim Eintritt sah sie sich zwei Männern gegenüber ,
von denen der eine sofort einen Revolver zog und sie durch
Drohungen zunächst in Schach hielt . Nachdem der eine mit einem
Teil der Beute entschlüpft war . entfernte sich unter fortgesetzten
Drohungen auch der andere . Kaum aber hatte er den Rücken ge -
wqndt , da schlug die Frau Lärm und nun wurden beide von dxn
Hausgenossen verfolgt . Der eine versuchte jetzt mit dem alt�n
Verbrechertrick . unter lauten Rufen „ Haltet den Dieb " sich den
Verfolgern anzuschließen . Das half ihm aber nichts . Di « ent -
schlösse »- Frau ließ auch ibn festnehmen . Die Kriminalpolizei
fand bei den beiden gewerbsmäßigen Wohnungseinbrcchern noch
eine Menge gestohlene Wäsche , die die Zeichen H. v. R. , N. W. ,
F. F. , E. S. usw . tragen Der Eigentümer dieser Sachen wird er -
sucht , stch im Zimmer 51 des Polizeipräsidiums zu melden ,

Presselommission . Nächste Sitzung am Mittwoch , den 20. April ,
pünktlich 6 >4 Uhr , Breite Str . 8- 0. Kein Distrikt darf fehlen .

12. Verwaltungsbezirk ( Steglitz . Lankwitz , Lichterfelde ) . Am
Sonnabend , den 16. April , abends 7 Uhr . im Rat -
Haus Steglitz : Vollversammlung der Kommunalen Kom -
Mission und der Bezirksverordneten , sowie der Vertreter der
Elternbeiräte und Betriebsräte . An dieser Sitzung nehmen nur
diese Vertreter teil . Die erweiterte Sitzung mit Vortrag
wird noch bekannt gemacht . Der Vorstand .

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma « von Uptö » Sinclair
Au, de « Maxustript fidetltaoeii —i , der « , » « , Z « , « II » ! , «

CoMtigd » b. Der M- lik - Lerlaz ««rli »- Sale »see I9tl
0° . Scittetiung . ) l Nachdruck verdate ». )

Vor ihm saß auf einer Chaiselongue « ine Göttin , streckte
den weißen Arm vor . Es war ein fetter Arm . und auch die
Göttin war dick und fett , mit hellgoldenem Haar und un -
zähligen Juwelen . Sie blickt « sich um . ihre Augen ruhten
auch eine Sekunde lang auf Veter , schweiften dann weiter ,
und Peter fühlt « schmerzlich die eigene llnansehnlichkeit .

Cr fuhr fort , die Göttin zu beobachten und erlebte etwas
Interessantes . Diese Juno hielt auf ihrem Schoß eine
kleine goldgestickte Tasche . Sie öffnete sie und entnahm ihr
« ine Anzahl geheimnisvoller Gegenstände . Zuerst « inen
kleinen goldenen Spiegel , in dem sie ihre Reize betrachtete .
dann eine weiche Puderquaste , mit der sie sich leicht Nase und
Wangen betupfte , dann eine Art roten Bleistift , mit dem sie
stch über die Lippen fuhr , darauf folgte ein goldener
Bleistift , mit dem sie ihre Augenbrauen nachzog .
Plötzlich , schien sie ein kleines Haar zu be -

merken , das gewachsen sein mußte , seitdem ste ihr
Ankleidezimmer verlassen hatte : Peter sah nicht genau , was

sie tat , doch deuchte ihn , sie hole eine Nein « Zange hervor
und zupfe etwas aus . Sie fuhr ruhig und gelassen mit ihver
Toilette fort , ohne sich um die Vorübergehenden im minde -

sten zu kümmern .

Peters Augen schweiften umher , und er sah , daß ebenso .
wie alle zu niehen oder zu gähnen anfangen , wenn ein

Mensch meßt oder gähnt , alle Göttinnen sich plötzlich ihrer

« einen Gold - und Silberspiegel erinnerten , ihrer Puder -

quasten und roten und schwarzen . Beistifte . Staunend sah

Peter zu : der Olymp hatte sich in emen Schonhertssalon

Pcter' �rhob sich, beobachtete weiter die Göttinnen Es

v ° b ihrer große und kleine , alte und junge , dicke und dünne ,

hübsche unb häßlicke . Es schien Peter , als ob die alten ,

Bicken, häßlichen am meisten in die kleinen Spiegel starrten .

Peter Wachtet« sie mit sehnsüchtigen Augen : hier , d . es

wußte er war das erhabene Leben , das Wahr « , die größte

Herrlichkeit die ein Mensch erreichen kann . Er hätte gerne

»° ch mehr ' davon erfahren! Langsam schlenkerte er werter .

ahnungslos voller Unschuld , nicht träumend , welche Ver -

Wicklungen » hm das Schicksal vorbereite .

Auf einer der Chaiselonguen saß ein Mädchen , ein Herr -
liches Geschöpf von der grünen Insel , mit Haaren wie ein
Sonnenaufgang und Wangen wie Aepfel . Peter blickte sie
an , sein Herzschlag setzte ' aus , kam wieder und pochte wie
« in durchgehendes Pferd . Er vermochte feinen Augen kaum
zu trauen , doch beharrten sie darauf , seine Augen wußten ,
denn diese Augen hatten einst stundenlang das Sonncnauf -
gangshaar und die Apfelwangen betrachtet . Das Mädchen
war Nell , das Stubenmädchen aus dem Tempel des Jim -
jambo !

Sie hielt das Gesicht von ihm abgewandt , er wich zurück ,
versteckte sich hinter einer Säule : dort stand er . stierte sie an .
mißtraute noch immer den eigenen Augen . Es konnte doch
nicht Nell sein ! Und dennoch war sie es ! Eine verklärte
Neil , eine auf den Olymp entrückte , in eine Göttin verwan -
delte Nell , mit einem blaßgrauen Streifen um die Taille
und zwei blaßgrauen Bändern , die den Streifen festhielten .
Nell , träge und lässig zurückgelehnt , angeregt mit einem
jungen Mann plaudernd , der ' das Gesicht eines Bulldogs
und die Kleidung einer Schneiderannonce hatte .

Peter starrte und wartete , sein Herz tobte wild . In die -
sen wenigen Augenblicken erkannte er . was wahre Liebe ist ,
er fühlte ihre zerstörende Macht . Die kleine Jennie war
vergessen , Frau James , die Strohwitwe , war vergessen .
Peter wußte habe in seinem ganzen Leben bloß eine
Frau bewu - — Nell . das irische Stubenmädchen aus
dem Tempel * ca Jimjambo .
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Das Paar erhob sich, schlenderte zum Lift , und Peter

folgte . Er wagte es nicht , mit ihnen in den Lift einzustei -
gen , dachte zählings an die Kleidung , die er in der Rolle
eines proletarischen AntiMilitaristen tragen mußte . Nell
und ihr Begleiter würden bestimmt nicht das Haus ver -
lassen , sie hatten weder Hut noch Mantel . Er suchte sie in
der Halle und im Speisesaal , gelangte dann in einen gro¬
ßen Raum , aus dem Mustklänge drangen . Dieser Raum
wurde der „ Rost " genannt , ein Teil desselben war für Tanz
geräumt , auf einer kleinen Plattform war eine Musikkapelle
untergebracht .

� ■

Peter vernahm die seltsamste Musik , die je in Menschen -
ohren geklungen hat Hatte er ste gehört , bevor er Nell
erblickt hatte , er würde ste nicht verstanden haben , jetzt je -
doch paßten die fremdartigen Klänge zu seiner gequälten
Stimmung . Die Musik stöhnte , ratterte , quietschte , verur -
sachte den Lärm zerreißender Leinwand , schrillte wie eine
sich überhastende Sirene , kletterte himmelhoch , stürzte zur j

Hölle nieder . Eine qualvolle Bewegung eignete ihr , ein

Gleiten , Drehen , sich Winden , Springen , lind das Beneh -
men der halbnackten Göttinnen und der Götter gab das
Kommentar zu dieser Musik . Die Göttlichen glitten wie

Schlittschuhläufer das glatte Parkett entlang , wanden sich
wie Schlangen , stolzierten einher wie Truthähne , hüpften
wie Kaninchen , stelzten feierlich dahin wie Giraffen . Sie

hielten einander fest in den Armen , wie Bären , die einander
totdrückcn wollen , verschlangen ihre Leiber , wie Niesen -
schlangen , die einander auffressen möchten . Peter betrach -
tete sie, lauschte der Musik und machte dabei eine seltsame
Entdeckung : in Peters Seele lagen die Geister unzähliger
Tiere begraben . Peter war einst ein Bär gewesen , ein Ka -

ninchen und eine Giraffe , ein Truthahn und ein Fuchs .
Unter dem Zauber dieser unheimlichen Musik erwachten die
toten Geschöpfe zum Leben . Derart entdeckte er die Bedeu »

tung des „ Jazz - Tanzes " in allen seinen seltsamen , groteske «
Variationen .

Desgleichen entdeckte er , daß er einst ein Höhlenmensch
gewesen war , den Nebenbuhler mit einer Steinaxt getötet
und dessen Mädchen an den Haaren fortgeschleppt hatte . All
dies ward ihm klar , da er im Tanzraum an der Tür stand
und Nell in den Armen des jungen Mannes mit dem Bull «
doggengesicht tanzen sah .

Peter verharrte lange wie betäubt . Nell und der junge
Mann ließen sich an einem kleinen Tisch nieder , bestellten
ein Souper . Peter überlegte , was er tun solle . Er wußte ,
in diesem Aufzug dürfe er Nell nicht nahen , es wäre unmög -
lich , ihr begreiflich zu machen , daß er bloß eine Rolle spiele .
daß er , der wie ein Elendsmensch aussah , in Wirklichkeit
ein wohlbabcnder Mann sei . ein hundertprozentiger , rein -

blütiger Patriot , verkleidet als proletarischer Pazifist . Nein .
er muß warten , muß seinen schönsten Anzug anlegen , ehe
er mit ihr spricht . Aber sie konnte inzwischen lortgchen . er
würde sie in der großen Stadt nie mehr finden .

Etwa eine Stunde später beschloß er . ihr zu schreiben ,
eilte ins Schreibzimmer und schrieb ihr folgende Zeilen :

„ Nell , ich bin Ihr alter Freund Peter Gudge . Ich hat�
Glück , und kann Ihnen Wichtiges mitteilen . Schn iben Sie
mir ein Wort . Peter . " Er fügte noch seine Adresse hinzu .
steckte den Pries in einen Umschlag , versiegelte diesen , schrieb
darauf : Fräulein Nell Doolin /

Dann begab er stch in die Halle , rief einen der vielknöpsi -
gen Burschen , drückte ihm den Brief zusammen mit einem

�. ollar m die Hand . Im Tanzraum befinde stch eitle junge
Dame , der solle er sofort den Brief übergeben , die Cache sei
äußerst wichtig . ( Fortsetzung folgt . )
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Die Fortbildungsschule
Beruft Schülewersammlungen

Wir müssen in die Fortbildungsschule gehen . Das ist
Gesetz . Wir sehen auch ein , dah wir hineingehen mlisien ,
nur unsere Meister machen mancherlei Einwendungen .
Daran aber können wir erkennen , daß für uns zuträglich ist,
was sie nicht mögen . Aber wer von uns geht g e r n in die
Fortbildungsschule ?

- -
Alle ? bleibt still . . . . Zst das nun unsere Schuld ? Sind

wir träge und nicht lernoegierig ? Unsere Bewegung be -
weist das Gegenteil .

Es ist Schuld der Fortbildungsschule . Sie ist eben auch
eine Drillkaserne . Sie sperrt uns ein und sperrt uns ab
vom Leben — gerade in diesen Jahren , in denen alles in
uns nach engster Fühlung mit dem Leben verlangt , in denen
eine ewig suchend « und fragend « Lebensneugier in uns wach
wird . Sie paukt auf eine künstliche , unnatürlich « Art Dinge
in uns hinein , die wohl wichtig sein mögen , die aber in der
dargebotenen Form unseren Lebensdrang nicht befriedigen ,
unsere tausend Fragen nicht beantworten . Wir sollen nicht
suchen und fragen und forschen und tasten , sondern fertige
Ware beziehen , an die wir glauben . Wir sollen —
das ist das letzte Ziel — gehorchen und dienen . Das empfin »
den wir als eine schnürende Fesiel .

Wie kann man das ändern ? Schüler streik ? Der
macht zwar eine Menge Lärm , bringt aber dem Lehrer nur
einen oft nicht unangenehm empfundenen Extraurlaub ein
und — u n s selber gar nichts .

Aber die Fortbildungsschulen sind eine Angelegenheit der
Gemeinde . Diese hat in Berlin « ine entscheidende so»
zialistische Mehrheit . Sie hat einen Oberschulrat berufen
— P a u l s e » heitzt er — der ans Werk geht , um die
ganze Schule aus einer solchen Drillanstalt umzuwan -
dein in eine Gemeinschaftsschule , die auf Arbeit » .
Unterricht , auf einer vom verstehenden Lehrer sicher und
sorgsam geleiteten schöpferischen Selbsttätigkeit der Jugend
beruht , die Lehrende und Lernende und Eltern vereint zu
tätiger Eemeiuschast .

Denkt Euch , wie so ein « Fortbildungsschule aussehen kann .
Da sollen wir selbst mit dem Stoff , der Natur und mensch -
liche Gesellschaft umfaht , ringen , alle Zweifel geltend machen ,
unsere ganze grotze Lebensneugier betätigen und befriedigen
können , alle aus jungfrischem Lebenswillen quellenden
Schaffenstrisbe entfalten . Das muffen wir dort , das ist
dort Pflicht . Dabei wird uns der Lebrer begleiten auf
allen Pfaden unseres Denkens und Suchen » .

In solche Fortbildungsschule würden wir wohl alle gern
gehen wollen . Paulsen hat jüngst den Versuch gemacht ,
durch « inen Aufruf alle aufzubieten , alle Eltern der
Schüler , alle Lehrer und Freunde der Schule , die solche
Schulen wollen . Er will sie kennen lernen , damit e r m i t
ihnen am Aufbau dieser S6 ) ulen arbeiten kann .

Habt Ihr Euch schon gemeldet ? Die „ Freiheit " hat den
Aufruf kundgetan . Also helft mit , Jugendgenoffeni Beruft
in Euren Fortbildungsschulen Echülerversammlun «
gen und laßt Euch vom Jugendsekretariat einen sachkundi -
gen Redner vermitteln . Beschlieht , dah Ihr für Eure

Fortbildungsschule die neue Methode sofort fordert ,
und sendet den Beschluh an den Oberstadtschulrat Paulsen .
Laht Euch nicht verblüffen durch ängstliche Gemüter und

strenge Gesichter . Jeder hat das Recht , feine Meinung zu
sagen und seinen Willen darzutun . Fordert dieses
Recht auch für Euch !

�ugendgemeinschafi "
So heißt ein Blatt , das von einer Truppe von rührigen Zu-

gendgenosfen im Norden unserer Stadt ins Leben gerufen worden ist .
Da » ist nicht so zu verstehen , als wäre diese neue Zeitschrift das
„ Organ " dieser Gruppe . Rein : da , Blatt will selbst Jugend -
gemeinschaft sein . Da » heißt , hier sollen die Jugendgenossen
einander begegnen , hier sollen sie selbst ihre Fragen erörtern ,
ihre Forderungen stellen , ihre Schmerzen klagen lassen , ihr «
Freuden mitteilen .

Was gehört dazu ? Nur ein bißchen Mut , «in wenig Selbst ,
vertrauen . Jeder weiß etwas , ieder sieht , hört und denkt , der
offene Augen im Kopfe trägt . Wer aber besäße wohl offeneren ,
überall fragenden und forschenden Blick als die Jugend . Unser «
Jugend , die von frühauf gewöhnt ist . sich denkend umzuschauen .
Älso setzen wir uns und schreiben da » Beobachtete nebst unseren
Gedanken dazu auf . Klopft euch das Her , dabei ? Da » wäre
gut Nur nicht kalt sein und uiuiregbnr Was sich hier klopfend
regt , ist dt » Freud « am eigenen Schaffen , der Drang nach Eni -
ladung aufgespeicherten Gefühle » .

Zu solchem mutigem Schaffen will die „Jugendgemeinschast "
die Genossen vereinen . Da soll keiner Lehrer sein , keiner soll an -
maßend predigen , niemand urteilen und verurteilen , aber jeder
soll geben . Also tun wir alle mit . Die jungen Genossen .
die zu der Gruppe gehören , die solche , unternimmt , stnd Freund «
von der S . P . I . Die Zeitschrift , von der zwei Nummern vor -

liegen , enthält neben den allgemeinen Artikeln besondere Spal -
ten für das Wandern , für Spiel und Sport usw . Sit kostet
5 M für das Halbjahr oder 9 M. für da » volle �y�hr. Der St -

trag ist mit Postscheck zu senden an Postscheckkonte NW . 7, 107 85 «,

Alired Fla tau Berlin N. 20 . Der Lerlag ist ein « Genossen .

lchaft . deren Mitglied jeder wird , der S M. an die gleich « Adresse

sendet .

Arbeitersport

a, » mjJaaPÄÄiA WiW - .
gaiUn , BtanbtnSurg «, 1 « . «otgenä 4 Uhr.

. «oll »*; »""
Xtnttn | l , »»« 17. «» ' » :

t . m« . na«) Vu«) et «, ( : I Uhr. «II ««», . - ,7; «L. . . l Üb»
« Vae eint ; »i Uhr. Wittag « nach echmö. lwttz . „Walbidoll . EUl " 1 Üb .
�nTaw- , «Je »Nich- rft - ab«. - S. Ät . nach tteUlT
nath ffiiokbeere « ( Peinje ) . Start : 12' « Uhr Lavsie » Platz tKtrcke ) . 4.
n?ch Sla . t : « Uhr. Wittag , »ach ktnau lS - I »»»»»' . Sj«' - » W
ffifuTBltl, « eu Jinnft «! «: «II «. - i . Bit . SiteifjH « k
Statt ' 7 ÜbT. �««mittag nach Ralxbrltl ( SetblAlÄn
1 SV,' «- mtüretpl - tz . - i. « i . Streiltlige bui <6 b. n - Narben. « " bM
mirhlr Steil ' t u?r . Mittaas 12V4 u4i nach Slihnwerber { £ * 9 * * j: 5,?!! '?Vn. nV. a7n« Str . !«. - 7. «dt . Äbtathi . ». «ach WtnfMenb. rTs « arn 7 Uhr.

nach Wänchml " ! . . Start - . 1 Uhr. Schal- . ««. Prt »t - «ug, »- St - »b«. -
� etTtiiiuüt durch den vlumanthal üd«r Prötzel . Start : , Uhr. Roch

Urn,,q - n. Siart : t ! Uhr. - ». «it . ga »l,b »r | . SNb sSany ° n - G
? .? , Ub, »ranbenbur, ». . » . - Ib. Abt. IW�attah . «, , nach Rab- robo ? ««

» s�inbenhas' l . Start : » Uhr. « re�un « «a . I . har » ObrrschZnewttb ,
- Ci. rtattänia ' g n,ch »«Iber . Start : « Uhr. Stach « «- nnlee

Stift 1 Uhr. - Warltab «' , . Saalw . rlt . » mit M. - t . nz - ' ahre ».
�. ! � » ch « » UH- in ffitafcel , ->et . llIchtUtU »- . . Shaulte . », . 306 -
««lang

( «• ■«) . . Start : JJ Uhr, Langst,, t », . * e « Sn « _ M4

tTptig »>»»■> —— -—, .-, .
_ _ _ _ _J. Start : 1 % Uhr. Luftvartshr .

Sgltl « bei «» ' «Ichn » eantag , b«, tr . B,rit

Ä - KÄlr .
I . S . 3r tn « . C. ml . i . l, .

:

«Stzowstrah, . Otanfcabura — bildri ' ranb in Oranienburg . Ljr «nNa ». , «n,, '

Frrlh - Il . Ivtttenberg « >- dansa In Wittenberge . Ablee — Thaelattaniue « i «

Cont »». «ndreaa - Paler - Pla ». pennig - barf — Lttioria . Ebermsaib « j » 5ei, *igf .

darf , ttetbftratz «. Fartten « - - SIsenspalterel >n Berlin . SUalluirb « Straße .
Spandau — galt , 13 in Spandau . Eicrtterplatz . Ziit - Gtient «« — Freiheit - Rieber -
iehm« in All- tdiienicke , «ie »berge . »eu - Ziiiau — Mchie 1« in Steu - Ztttau Spree -
buebitruß ». Mahlebari - Lichtenberg tl i » SHabUbctf . Srunau - erlt - aJe . Lapi .
rot * — Eutfcnoaibe 3 In Lankwitz . Strtn — Trebbin in Marienselde . Ii >iNtt . 41.
Valebam — M. E. T. in Polpbam- Vornltebt . klein » Barußebier Feld . Teliau »
Zehlenbari — Frah�rel in Zehlenbors . Llchienrabe — Steglitz in Lichtenrade .
dinier ber Seapolbstrab - . Lranbenbnra a. H. — Dabendarf in BranbenSurg a. vn
Mujierwieje . Nachm. 3. 46 Uhr Spiele b,r t . Wannichalien .

©ckflinckt «rfeiitfechech ?*"*- 1. Spittebtitb Donnerstag , SBcr�cnwrfri SS.
2. 6pteJab <nb Dienstag, . LZaisertorstr . 16. Lnfaag 7 Uhr. Uutciticht und Lehr -
mittel kostenlos .

BeielleT - SUblahece - Ounb �ottbaeUU « . Ortaaeuppe Sp»»bau . «llen Scn°ffeii
zur «enninin . baß am 17. «pril ble laai nach Reueuppi » anofltzt . Oaklt hat
ein jedae a « 1?. April , nachmiilaz » 2 Uhr, Schatzeuhau, , zur Unterstützung bar
stitbeiier - Samarlier zu erscheinen .

See. sfbrahrl 3. Z3 Uhr Sttalou - Nummelaburg . — bbieiluna Weißenlee : " Ringen -
wölbe —Temnlin . lreiipunki Semnaienb 1 Uhr Antanplaft . iZiitftenmatbe —Raue »,
Treftpunll oonntag 0 Uhr »ahuhoi Weißenlee . — WlslenIchafUich « tbzlurlian :
Finkenkrug , Treifpanki 7 Ubr Lehriee Bahnhof .

Bebeiier - Sanbee - Beeel » . We' lin� . s - nnlag . den t7. April . Wanderung strauv
bera —Riiberpbarl —Erkner . Adsahrl 7J3 Wriezener Bal. niieig . Käste willkommen .

»sichte CK" . Sonntag , ben 17. Apeil , »erunstaltei . llichic Ost" einen Straßen -
laus . Start 3 Uhr lklbtnger Straße ( Reihe der Spieiwleie ) .

Spiele ber Wilelilche » Spiel - Beeeiuizung .
Die »nd - unbe be» Zustiail - Iauruiei » der Vereine der t. Jtlbfft der St . S. 0.

( Osten) findet am Sanntag . den t7. April , nachmittag » Vi Uhr, aus be « Spart¬
platz . . Oft' . ( "eWetste. 48, Mtl . Spiel tl . Lichtenberg 1. — Sparta 1. Spiel A.
Sieger au « Spiel A. —B. oom 10. Bprit : Sttttla » — Btaubenbura 1. ttugesicht »
der knappen Relultaie neu 2 : 0 ( Stralau — Lichlenbergl und i : 1 ( Lranben -
boig — Sparta ) Pnb harte Rämpse um die Weisterichast vnm Osten zn «rwaelen .
Dohee ist iebem ?nteees ! enten ae » gutem Sport der Beluch bieler Trefse » »u
raien . Vorher Werbelpiele der Jugend - nnd Schälermannichasien .

Z, der cheuppe B. der . »lekilche , buiel - Beeeinignng " iindet am Sonntag , de »
- " ■ " . . . . 3777 k, _ 6, m r . . .

ichiit Ivielen am Sonnabend , den 23. April . Am Sonntag , ben 24. Hptil findet
bot iknilcheidungolpiel statt . Wir bitten die «taaniflerte Ardetterschaft . im Zntet -
esse de» tlrbeitetlpail » sich rechi zahlreich zu dielen Spiele « einzufinden .

Wie sie aussehen
Kommunistische Wirtschast im Halleschev

Melallarbeiterverband

Auf Beschluß des Hauptvorstandes des Deutschen Metallarbeiter »

Verbandes ist die Ortsverwaltung Halle von ihrem

Amte suspendiert worden . Der Hauptvorstand hat Mit -

glieder mit der provisorischen Leitung der Geschäfte beaustragt ,

die mit den örtlichen Verbandsgeschäften gut vertraut find . Die

„ Rote Fahne " beschäftigt sich Mit dieser Maßnahm « des Vorstandes

des D. M. V. in einem Artikel , der von Unwahrheiten strotzt .

Nachdem auf Befehl Moskaus im Oktober vorigen Jahres die

Zerschlagung der Unabhängigen Partei in Halle gelungen war ,

wurde sofort die ZermörbNNg der großen deutschen Gewerkschasteu

in Angriff genommen , wozu Si n o w j « w und L o s o w s k i die

Parolen ausgegeben hatten . Die Kommunisten in Halle , unter

Führung de » Redakteur » Schalem , fordorten in einer Partei -

Versammlung am 22. Oktober die Zertrümmerung der Amster «

damer Gewerkschafts - Jnternationale . Oertlich forderten sie die

sofortig « Besetznng de , Gewerkfchaftskartells mit Kommunisten .

Im Halleschcn Metallavbeiierverband herrschten bis zn dieser

Zeit geordnete Verhältnisse . Obwohl in der Leitung Anhänger

aller drei sozialistischen Richtungen vertreten waren , wurde in

einer Mitgliederversammlung am 26 . Oktober verlangt , daß stimt -

lichen nicht - kommun istischen Mitgliedern gekündigt werden soll «.

Dies gelang zwar nicht , aber in einer Mitgliederversammlung

am fg . Dezember setzten es die Kommunisten durch , daß der den

Halleschen Mitgliedern völlig unbekannte P . Weyer aus Berlin

mit knapper Mehrheit zum Bevollmächtigten gewählt wurde .

Weyer war von keiner Verbandsstelle zu der Versammlung am

19. Dezember oerlangt oder eingeladen worden . Trotzdem wies er

am 26. Dezember den Kassierer der Verwaltungsstelle an , ihm

für die Reise Berlin - Halle Z06 M. zu zahlen . Dazu fehlte ihm

jedes statutarische Recht , da er vom Vorstand noch keine Bestäti -

gung nachgesucht oder erhalten hatt «. Der Vorstand gab hierauf

Anweisung , daß die Kassengeschäfte vorerst noch von dem bis -

herigen Kassierer wahrzunehmen seien , da gegen den neu -

gewählten Kassierer der dringende Verdacht bestand , ver -

bandsgelder unterschlagen zu haben , was sich bei der Untersuchung

auch bestätigte . Gin Beschluß des Hauptvorstand « » , diesen

Kassierer bi » zum Abschluß der Untersuchung zu dispensieren .

wurde von Weyer ignoriert . Er gab streng « Anweisung , dos keiner

der Unterkassierer mit dem vom Vorstand gestellten Kassierer ab -

zurechnen habe . Ohne Beschluß der verantwortlichen Halleschen

Verbandsorgan « verlangt « Weyer vom Kassierer die Abhebung

von 75 ( 100 M. vom Bankguthaben des Verbandes , die der kam -

munistischen Pro - duktivgenossenschast „ Klassenkampf " übergeben

weiden sollten . Da verlangt wird , daß das Vermögen mündel -

sicher anzulegen ist , lehnte der Vorstand die Zahlung dieses Dar -

lehns ab . Weyer hob hierauf 2S 069 M. ab unter dem vorwand ,

dem Holzardeiterrerband dies « Summ « zu Stretkzwecken als Dar »

lehen zu übergeben , tatsächlich sühete er sie aber an de » „ Klassen -

kämpf " ab . Der Bevollmächtigte de » Holzarbeiter -
Verbandes , ebenfalls Kommunist , half Weyer dabei , indem er

«in « Quittung über dies « Summe ausstellte . Am 6. April ver -

sicherte dieser dem Borstandovertreter . daß er das Geld an Weyer

zitrückgezahli habe , trotzdem eine Quittung nicht vorhanden war .

Ein « ander « Schiebung wurde mit Sammlungen der Halleschen

Verbandsmitglieder für die streikenden Leipziger Metallarbeiter

gemacht . Von 8566 M » die durch diese Sammlung aufgebracht
worden waren , wurde kein Pfennig nach Leipzig gesandt . Dagegen
wurden ans Lokalmitteln den Leipziger Streikenden 3666

Mark übermittelt . Die 820 « M. waren weder in der Kasse noch
im Bureau , st « konnten auch nicht herangeschafft werden .

Diese und andere Gründe veranlaßten den Hauptvorstand zu
seinem Beschluß , eine kommissarische Verwaltung ein -

zusetzen . - Da die bisherige Verwaltung erklärt hatte , nur der Ge -
walt zu weichen , mußte die Räumung des Verbands -
bureaus durch Gerichtsbeschluß erzwungen werden .

Die Halleschen Metallarbeiter haben aus diesen Vorgängen er -

tannt . wohin sie geführt werden sollten . Den kommunistischen
Phraseurrn und Worthelden wird es in Zukunft nicht mehr mög -
lich sein , die Halleschen Arbeiter von gewissenhafter sozialistischer
Arbelt abzuhalten .

Streik der Möbeltransporteure beigelegt
Nach vierwöchiger Dauer ist der Streik der Möbeltrans .

POtterbest « am 10. April 1921 durch Verhandlung beigelegt . Da »
alt « destehende Lohnabkommen wurde zum SI . 1. 1921 von den
Kollegen gekündigt und den Arbeitgebern folgend « Lohnforderung
unterbreitet : Beseitigung de « Mrtergelde » ( Trinkgeld ) , Lohn für

� « " l Mobeltransportgewerbe beschäftigten Packer . Kutscher
und Arbeiter . lowett sie als „ Ständige " in Frage kommen , pro

Arbeiter pro Tag 75 M. . Ueberstun -
den 3,7b M. . Stall - und Wachtdienst sowie für Sonntagspferde¬
pflege pro Stunde 16 M.

Es hat sich bei diesem Kampf wieder einmal gezeigt , daß . wenn
die Kollegen auf dem Posten find , trotz alledem und alledem der

Erfolg auf unserer Seit « ist . Mögen alle Kollegen hieraus die

nötigen Schlüsse ziehen .

Graphische Hilfsarbeiter und - arbeiteriuue »

Vergeht nicht euer Wahlrecht auszuüben , ihr habt Gelegenheit .
in zehn Wahllokalen in der Zeit von » —S Uhr zu wühle « . Er¬

ich « int alle zur Wahl und wählt die

Liste Gloth - Grohmann

Verband der Fabrikarbeiter
Betriebsräte und Vertrauensperfonen au » der Metall - und

Elektro - Znduftri «, « « Montag , den 18. «pril . abends 6 Uhr , in

Saal 9 des Gewertschasishause » , außerordentliche Fuoktionär - Kon-
serenz .

Erneute Niederlage der Kommunisten
Die Kommunisten holen sich eine Schlappe nach der anderen .

Auf der am Donnerstag fortgeführten Geaeralversamm -

lung der Maler erhielt die lommunistische Liste 151 , während

für die freigewerkschaftliche Liste 378 Stimmen abgegeben
wurden . Mit 329 gegen 165 kommunistische Stimmen wurde der

Antrag , den Moskauer Gewerkschaftskongreß zu besuchen , abgc -

lehnt .
Auch dies « Versammlung , die teilweise sehr lärmend und stür -

misch vor sich ging , mußte der vorgerückten Zeit wegen vertagt
werden .

Siemens - Konzern . Die in der U. S . P . D. organisierten Mit -

glieder der freien Gewerkschaften finden sich am Diens -

tag . den 19. April , nachm . 4 Uhr . im Lokal von Metschke , Siemens -

straße , Eck « Doltastraße - all einer Besprechung zusammen . Partei -

und Gewerkfchaftsauswets legitimiert . Erscheinen aller ist Partei -

pflicht . Bezirks - Verband Berlin - Brandenburg U. E. P . D. Z. A. :

A Holz .
Ein Nachspiel zum Kapp - Seaeralstreik hat letzthin den Schlich -

tungsausschuß Groß - Berlin beschäftigt . Di « Arbeiterschaft einer

Firma legte am 13. März 1326 al » Protest gegen den Kapp - Putsch
die Arbeit nieder und trat nach dessen Beendigung am 23. März
geschlossen wieder in Arbeit . Als die Arbeiter im Sommer ihren
aus dem Tarifvertrag sich ergebenden Urlaub forderten ,
wurde ihnen dteser von der Firma mit der Begründung
verweigert , daß die Arbeitsaufnahme am 23 . März als

Beginn eine » neuen Arbeitsverhältnisies anzusehen sei und

daher die erforderlich « Beschäftigungsdauer für die Gewährung des

Urlaubs fehle . Der Schlichtungsausschuß hat sich dieser Ansicht

nicht angeschlosien , sondern die Firma für verpflichtet erklärt ,
den Urlaub gemäß dem Tarifverträge zu erteilen . Di « Unter -

brechung der Arbeit durch den Generalstreik vom 13. bis 23. März

vorigen Jahres gebe der Firma nicht das Recht , den de -

schäftigten Arbeitern den Urlaub aus Grund des Reichstartfs
im Holzgewerbe zu verweigern .

Nach den eigenartigen Schiedssprüchen der letzten Zeit fällt

dieser Entscheid angenehm auf . Vielleicht hat unsere Kritik dazu

beigetragen , mehr Verantwortlichkeit bei den Entschei -
den walten zu lassen . Hoffentlich hält dieser Kur , an .

« brechnnng der bei der Firwa Aga . Lichtenberg , gesammelten

Unterstntznngsgelder . Für die seiner Zeit im Kampf stehenden Kol -

legen und Kolleginnen der Firma „ Aga " wurden auf die von

der Streikleitung ausgegebenen Listen an die Groß - Berliner Be -

trteb « insgesamt ausgebracht : Von der Belc . ilckaft bis zum 24 . 8.

192t gefammet « 2542 . 25 M. : von den Kriegsbeschädigten aesam -
melt 15 413,15 M. : Restsammlung der Kollegen im Betrieb

5307 . 60 M. : ab 25. 3. LI 2443,75 M. G- samietnnahm - 85 706,75
Mark . Ausgaben an die Kollegen in Form von Extra - Unter »
stützung während de » Streik , und die außenstehenden Kollegen :
66 820,50 M. Mithin ein « Mehrausgabe von 1118,75 M. Ge -
prüft und für richtig befunden : Eich l er . A. E. E. . Schlegel -
straße , Haak , Knorrbremse .

Aus den Orgimtfattonen
2«. Veewaltangsbezirl . Die Adteilangen entlende » auf je 60 Mttglleber einen

Kenessen in ble Lanbaaltatienetommlssten . Die Wahlen hterza müsse, nmgehenb
erfolgen . Dermin ber Sitzung wirb nach bekanntgegeben . Der Bar stand.

1«. Difteilt . Die Bilbangekemmisssan wirb erlücht , umgehend die Lrolchäre ,
oo « Distliltskasfieret adjuhelen .

Sonnabend , 1«. April
4. DistelU . »bteilungpfsthter Material ab Helen bei « Senesse » Litt , Raungn -

straße ».
g. und 7. »istritt . Adenb , 7 Uhr findet bei Schlfln , Gubener Str . 23. eine

Sitzung bei fieeuenaebeitekeinnilfsten . Ninberlchutztemmifsie ». Bitbungetaminllsten
und bee Elternbunbee statt . Untere SeneMnnen find besenbtt » dazu eingeladen .

8. Dlltritt . 8. Abteilung� Rachm. 5 tibi Ubeechnuna der Bezirkefüheei . an-
lchließenb Besprechung bei yunklianäee bei Reiheefi Riga » Sie . 95. S8 tutliche
Funktionäre unb Nemmilstenemttglieber haben zu erscheinen .

18. »titetkl . Jtic Stüme tetin " ist bei « venesse » ftud aözuhulen .
8. »istritt . Sitzung .

Sonntag , 17 . April
12. »istritt . Vorm. Ist Uhr llebuugestunbe , Xinbetchet , Pappel . vllee 41-42,

Zimmer 10.
Montag , 18. April

gunktionZrlnnen - Nenseeent . Abend » 6H Uhr Im Slalhan ». Zimmer 63. Togen -
orbnung : Die neue OiganUatisu . Wenn jemaub uerhiuberl ist. find Berlitterln -
neu zu Ichitkea,

Vereinskalender

Sonnabend , 16. April
Zeel « Lebreenewerychüf ! . Abend , 7 llht . Zimmer 68, Ztathaus , Arbeitrfitzuna .

Themut Die Regelung der Weltgnlchauungzfragen im kommenden Beichpfchul -
fiejeg ( Bekenntnir, . Semeinlchotls . . weltliche und Weltanschaupngufchute ) .

S», . Pr«Ietarieejugenb , Ortsgruppe Zobanniolhul . Zlbeub , 7 llht Mitglieder »
persammlung . Vortrag über Sozialismu , und Jugend , ürscheiuen aller Mit -
glieder ist notwendig .

AUgemeine Brenken , und Skeebekisse be» MeinNarSeii « fv . - «. pamburg ) ,
Zlliale Berlin 6. Abend - 7 Übt bei Thiel . Rücke nir . 7, Rltfilieberoersgmmlung .

Sonntag . 17. April

Jnternallenalee vnnb der Nriegmpietlchatt . Wir »«ifeu nochmal » aus ble am
Sonntag , den 17. April ersalgenbe Auslübrung de, Schauspiels „Die chanaker "
von ?ra », Jung , vroletarilche » Theater , nachmittag » 2S Uhr im Voigl - Iheater ,
Babstr . 69. hin. Wir iorber » ble s , Nossen aus. recht zahlreich zu ericheinen .
Karten stnd noch zu haben , legier Skr . 15 unb au der Kasse de» Theaters . DI«
Bauleitung Berlin .

»cuticher Berkihr - bnnb ber Post , und lelegraphendeamten . Beamtinnen und
Diltarr oom gesamte * O. P. D. - Vezirk Berlin , vorm . 10 Uhr in den tSermanta -
Di echt. Sälen , Thausseestr . 110 ( großer Saal ) , große öffentliche verlammluag .

Schachlpiclrr »er Schönhauf », voestabt . vorm . 9 Uhr bei Kurzra «, Zion- klrch -
platz 6.

Lebensmittelkalender
Echänebeeg- sssriebenou . San greitag . be* 16. dl » Dienstag , den 1». April vor -

anmelbung für 800 Ut. ainultan . Weizenmehl aus Abschnitt 1 der neuen Groß-
Berliner Lebensmiliellart «. Bezirk II . Die Abgab « der Marke » durch die Händler
st übet am Mlltwoch , bin 20. April unb »war für Schöneberg im Zimmer 124 de»
Schöneberger Neuen Naihause » unb für ( ftiebenau im Zimmer 28 des giiebenautt
Bathausei statt . Bio Sonberpetlcilung werben in der nächsten Woche ( vom Ist-
bi , 24. Aprili 800 Kr. kroßdrot ober Kleingebäck auf Ablchuttt 3 der Stoß -
Sctllnet Leben - mlUelkart « ausgegeben .

Geschäftliches
Die Kleidefwerfe Vaer Sohn , aveiniae Verkanfsste ?« kn h « Ehanfleelk . SSA »

haben Schuh « und Stiefel für Herren . Damen und Mädchen neu «inaefuhrt . Dm
"tllma bat üch hierbei von dem Grundsake leiten lasten , dem lanflnftige » Pub! ' «
tu « ante solide Ware z« sehr billige , Preisen », besorgen . *

Zum 1 . Mai

Wir demonstrieren !
STieder für Massengesaog

S0 Pfennig

Organisationen und Händler » hoher Rabati

Buchhandlung „ Freiheit , Verlin 6 2

Lreite Straß « M



Severins über den Kommunistenputsch
Preußischer Landtag

Freitag , denis . Apri 11321 . 12 Uhr .

Am Regiewigstisch . Severing .
Kleine Anfragen .

Tie Nicktbestätigilng des Nsdakleurs Kilian als besoldetes
Magistratsmiiglied in Halle ist durch den Regierungsprasideuten
zu Merseburg unter einstimmiger Zustimmung des zuständigen
Äelbstverwaltungslörpers , d�s »ezirksausschusses erfolgt . Das
Seldstverwaltungsrccht der Gemeinden ist nicht verletzt . ( Lebhaftes
Hört , hört b. d. K. )

Auf eine deutschnationale Anfrage , worin dem Regierungs -
Präsidenten zu Breslau und dem Landrat Lutz in Waldenburg
große Pflichtverletzung vorgeworfen werden , weil sie die Führer
des „ Heimatjchutzverbandes verfassungstreuer Schlcsier " oerhasten
liehen und das beschlagnahmte Aktenmaterial der sozteldenrokra -
tischen „ Bergwacht " zur Veröffentlichung übergaben , erwidert die

Regierung , daß der Regierungspräsident nach der Lage der Dinge
habe annehmen müssen , das , die Verhaftung berechtigt sei . Eine
strafbare Beiseitejchaffuug von Akten liege nicht vor .

Abg . Menzel - Stettin ( Dtl . l beklagte sich über den Handel
und Gewerbe schädigenden Sechsuhr - Ladenschluß . Die

Regierung läßt darauf erwidern , dag die Gemeinden zur An -

ordnung des Sechsuhr - Landenfchlusses auf Anweisung des Reichs -
kohlentömmisfars verpflichtet feien : dieser Fall negt z. V. in
Berlin vor .

Auf eine Beschwerde des Abg . Hermann ( D. Vp. ) , wonach die
Einrichtung weltlicher Schulen auf dem Umweg der Zusammen -
legung von Klasse noersucht werde , erwidert die Regierung , daß
diese Zusammenlegung verfassungsmäßig sei , war auch der Reichs -
minister des Innern anerkannt hat . Di « Zusammenfassung ge -
ichehe stets so. daß die Kinder nicht zu weitliegchrden Schulen zu -
gewiesen werden . Es gelangen nur freiwillig sich meldend «

Lehrer für dieses System zur Verwendung .
Es folgt die erste Beratung des Staatsvertrages über den

Uebergang der Wasserstraßen von den Ländern auf das Reich .
Die Vorlage geht an den H a u p t a u s s ch u ß.

Severins rechnet ch

Das Haus fetzt sodann die Beratungen über die Unruhen in

Mitteldeutschland fort ,

Minister des Innern Severing sv . d. Deutfchnat . und Komm .

mit großem Lärm empfangen — einige Kommunisten rufen

. . L u m p " — Pfuirufs b. d. So, . ) : Ich weiß den Herren Praa -
denten Dank dafür , daß er verhindert hat , daß die Aussprach «

während der Riedcrkämpfung des Aufstandes stattfand . Da » be -

kannte Wort : Wenn gute Reden sie begleiten , dann geht die

Arbeit munter fort , gilt nicht für die Niederwerfung von Auf -

Sünden: da muß gehandelt werden . Ich habe nichts gegen eine

Assprache . aber die Regierung mußt « ihr « Ausgabe vor allem

schnell und gründlich erledigen . Herr Graes hat unterlassen ,

gestern anzugeben , welch « rechtsstehenden Zeitungen aus die plan -

mäßige Vorbereitung gerade dieses Ausstandes aufmerksam g«-
macht haben . Hätte er mir den Nachweis geführt , daß dieser Auf -

8
and vorher angekündigt wurde , dann wären die Beschuldigungen
er Rechten zutreffend . Aber Herr Eraef hat sich die bequeme

Methode der Papierfchnitzelredner zu eigen gemacht und stch auf
unbeweisbare Zettungsmeldungen gestützt . Die
Berichte der „ Deutschen Tageszeitung " und „ Deutsche Zeitung "
waren auch der Regierung bekannt , aber wenn die Regierung
auf alle Spitzelbe : ici,te hereinfallen sollte , so wäre sie bald er -
ledigt . Denn nichts tötet mehr als Lächerlichkeit . ( Sehr wahr ! )
b. d. Soz . ) Auch in rechtsgerichteten Kreisen be -
stehen Umsturzpläne , und die kommunistische Presse wurde
von ihrer Partei aufgefordert , sie zu verbreiten , auf ihre Gefähr -
lichkeit hinzuweisen und damit für einen kommunistischen Aufstand
den Boden zu bereiten . Bei solchen Plänen kommt aber alles
auf die Ausführung an . Die kommunistischen Pläne fetzten zu
ihrer Ausführung vor allem das Einsetzen der Reichswehr vor -
aus . Ich bin von der Größe der kommunistischen Gefahr durch -
aus überzeugt und gewillt , ihr entgegenzutreten , aber ich fehc
keine weißen Mäuse ( nach rechts ) wie Sie . ( Heiterkeit und Sehr
gut ! b. d. Soz . ) Für die Mitarbeit der Presse bin ich sehr dank -
bar , aber ich kann nicht kritiklos auf alles hereinfallen , was in
der „ Deutschen Tageszeitung " und in der „ Deutschen Zeitung "
steht , ebensowenig wie auf die Produkte der „ Roten Fahne " und
der . Leipziger Volkszeitung " . Wäre ich auf da » Märchen der
„ Leipziger Volkszeitung " von dem geplanten Rcchtsputfch im
März hereingefallen , so hätten wir in Berlin einen unruhigen
Sonntag erlebt . Die Berichte waren wochenlang geprüft und
als Arbeit profitgieriger Zuträger erkannt worden .
( Zurufe rechts . ) Glauben Sie ( nach rechts ) , daß Ihre Vorbe -
reitungen nicht ebenso gefährlich für das Bestehen Deutschlands
sind wie die kommunistischen ? ( Großer Lärm rechts . ) Ich bin
von Jugend auf ein Gegner der konservativen Politik gewesen ,
hatte aber immer einen gewissen Respekt vor der aristokratischen
Lebensauffassung der preußischen Granden . Die Tatfache aber ,
daß die deutschnational « Partei v. Kardorff dem Aelteren auf
Herrn Graes gekommen ist , ist

eine geistige BankrotterllSrung .

( Stürmischer Beifall links — Großer Lärm rechts . ) In einem
Augenblick , in dem die Feinde des deutschen Volke » mit neuen
Maßnahmen hervortreten , hält Herr Graes hier eine Hetzrede .

( Großer Lärm rechts . — Abg . Graes ruft sortgesetzt : Sie hetzen !
Sie hetzen ! ) Die Rede Graefs war nichts weiter al » cinr Zu «
fammenstellung von Zeitungslügen . Einverstanden bin ich mit
dem Satze des Herrn Eraef , dag es kein Wunder ist , daß in der
Gegend von Leuna solche Zustände sich entwickelt haben . ( Abg .
Graes : Das ist für mich sehr blamabel . — Gelächter rechts . ) In
dem Bezirk Halle —Merseburg hat stch in den letzten Jahren eine
geradezu amerikantfche Entwicklung abgefprelt . ISIS
wurde das Leuna - Werk gegründet und muhte sich auf Arbeiter
stützen , die infolge des K' ieges brotlos geworden waren und aus
dem ganzen Reich nach Leuna zusammengeholt wurden . Diese
Arbeiter sind nicht bodenständig geworden . ( Zuruf rechts : es
fehlte eine gute Verwaltung . ) . Wenn Sie damit sagen wollen ,
daß die Verwaltung von 1gl5 bis lgl8 schlecht war . so kann ich
Ihnen zustimmen . ( Stürmische Heiterkeit links . — Gro ' - c Un -
ruhe rechts . ) Ein « vorsichtige Regierung hätte mit Rücksicht auf
die Lag « stärkere Polizeikräfte dort zusammengezogen . ( Hört ,
Hort b. Komm . ) Wollen Sie ( zu den Komm . ) die Wiederholung
der Zustände von Mansfeld ? Als dort die Arbeiter IM! ) zum
erstenmal verfuchten , wirtschaftliche Forderungen durchzusetzen , gab
man ihnen die Antwort mit Maschinengewehren .
Die dauernd « Mahreoelnng und Riederknüppeluug der Arbeiter -
schast durch Ihre Regierung ( zur Rechten ) hat den Geist erzeugt .

ber sich jetzt in Mitteldeutschland entladen hat .

Wo die Gewerkschaften ungestört arbeiten konnten , ist es nicht zu
lolchen Entladungen gekommen . Der Abgeordnete Graes hat sich
die Zeitungslüge zu eigen gemacht , daß Hörsing den Kommu -
nisten , die ihre Waffen abliefern würden , zugesichert habe , daß
ihr . ' Namen nicht festgestellt würden und sie straffrei blieben .
( Der Minister verliest eine Erklärung Hörsings , wonach die ftrit -
tige Anweisung betreffs Straffreiheit vom Major Wolters in
mißverständlicher Auslegung einer Anweisung des Reichsentwaff -
nungskommissars ergangen ist . Hörfing hat dem Major sofort
erklart , daß er mit seinem Verfahren nicht einoerstauden sei . )
Auch ich habe sofort , als ich von dem Amnestieverfprechen hörte ,
aus eigener Initiative und nicht infolge eines Druckes der Reichs -
regleruna angeordnet , daß die gegebene Zusicherung sofort
annulliert werden müßie . ( Große Unruhe b. d. Komm . ) Ja ,r >cr1nttrtpn i X**» _ _ \ v _ __ w. » '

Entmed « verlangen Sie , daß man die Sprache Ihrer Organe und
Zh11 " Abgeordnetem ernst nimmt , oder Sie müssen erklären , daß
es stch iKtbci nur um E f e l » g e f ch r e i handelt , damit man danach
seine Maßnahmen treffen kann . ( Stürmischer Beifall b d Soz
— 2 " " " b. d. Komm . — Zuruf des Abg . Dr . Meyer - Ost -
preußen ( VKPD. ) : Wo haben wir besohlen , Leute niederzuschie -
ßen ? — Stürmlsch - s Gelachter im ganzen Haufe . ) Der Abgeord -
nete Graes hat behauptet , daß b<>000 M. von dem Kreisauofchuß
zur Unterstützung der kommunistischen „ Mansfelder Volkseeitung "
lanciert worden feien . Das ist eine glatte Lüge . ( Srrcgter
Zuruf des Abg . Eraef : Es ist aber wahr ! ) Diese Ihre Behau ? -
tung kann ich nicht ernst nehmen , nachdem Sie so zahlreiche be -
weislofe Angaben gemacht haben . ( Stürmischer Beifall links . —
Erregte Zurufe der Deutschnationalen . ) Sollte etwas daran wahr
fein , so werden die Schuldigen zur Rechenschast gezogen . ( Erregter
Zurus des Abg . Eraef : Machen Sie sich doch nicht lacherlich ! Da
hört ja alles auf , wie Sie polemisieren , Herr ! — Stürmische Hei -
terkeit links . ) Räch Herrn Eraef haben stch diese Dinge unter
den Augen des Ministers abgespielt . Das kann doch nur den
Sinn haben , daß ich sie zum mindesten gebilligt habe . Das muß
ich mit aller Entschiedenheit zurückweisen können . Nach Herrn
Eraef hat infolge des schwachen Einsatzes von Kräften in G r ö -
bers die Schutzpolizei eine empfindliche Niederlage erlitten . In
den ersten Tagen war der Einsatz der Kräfte gewiß gering . Man
fchießt doch nicht mit Kanonen nach Spatzen ! Zunächst kain es
nur darauf an , die Leunawerke und die Mansfelder Bergwerkq
zu schützen . Und dazu hätten ?!— 1000 Mann genügt . Nach dem
Urteil von Sachverständioen wäre dazu der Einsatz von Reichs -
wehr nicht notwendig gewesen . Di « Niederlage der Schutzpolizei
bei Gröbers ist dadurch verursacht worden , daß es den Kommu -
nisten mittels eine » geheimen Ganges möglich war , in den
Rücken der Schutzpolizei zu gelangen . ( Zuruf rechts : Nanu ! —
Große Heiterkeit . )

Der Einsatz von Reichswehr hätte bei ihrer Unbeliehtheit ein
große » Blutbad per Felge gehabt .

Beim Kapp . Putfch billigten die Herren von « cht » das
Nichteingreifen der Reichswehr durchaus . Jetzt wird mir von
Ihnen ( nach rechts ) daraus ein Strick gedreht . Es ist ohne Reichs -
wehr gegangen . Und dieser Erfolg der preußischen Regierung ist
der Rechten sehr unangenehm . ( Zuruf rechte : Auf den Erfolg
können Sie stolz sein . ) Der Dank de » Abgeordneten Graes an
die Schutzpolizei war ein Danaergeschenk . Hier begegnen sich
äußerste Rechte und äußerste Linke . Die Schutzpolizei ist viel zu
klug , um auf die Ratienfänoermelodien der Bollchewisten von
rechts und von links hereinzufallen . Wenn für die Schutzpolizei
von der Staatsregierung nicht mehr geschehen kann , fo ist das
zum größten Teil auf den Widerstand der deutsch -
nationalen Volksoartei im Hauptausfchuß zu -
riickzuführen . ( Zuruf de « Abgeordneten Heß ( Z. ) : Run » her
endlich zur Sache ! — Heiterkeit� Da » ist deutschnational « Theo »
rie und Praxis ! Ich mutz die Rede des Abqeerdneten Graet als
Zufammentragung von Unwahrheiten . Schiefheit «« umb Lüge »
brandmarken . ( Lebhafter Beifall b. d. Mehrheit . — Der Abg . I

Tonrad ( Dtn . ) wird vom Präsidenten wegen des Zurufs Schwind - -

ler gerügt . ) Wenn heute in Deutfchland so viele fremde . Aroetter

beschäftigt werden , so ist das letzten Endes auf die Wunsche der

rheinisch - westfälischen Industrie und der o st p r e u °

ßifch - n Großgrundbesitzer zurückzuführen . Gegen die

Anwesenheit der Balten in Pommern und Berlin haben Sie

( nach rechts ) nichts einzuwenden . Sie hoben nur etwas gegen vis

Element « , die Ihnen nicht genehm find . ( Zuruf : Juden . ) Ich
bin kein Philefomit . sondern habe nur in meiner ZUgcnd Le sing

gelesen und schätze die Menschen ohne Rücksicht auf ihre Rassen -

abstammung noch ihrem Menschenwert ein . In den Marztagen

war , wie auch Sie . meine Hencn von rechts , wissen , der Osten

bedroht . Das erforderte die Anwesenheit der Reichswehr im ge -

fährdeten Gebiet . Rur ew Demagoge ( Große Entrüstung

rechts ) konnte der preußischen Regierung einen Vorwurf machen

aus der NichtVerwendung der Reichsweh ' , wie das in der » Deut -

chen Tageszeitung " geschehen ist . ( Zuruf des Abg . Eraef : Da

haben Sie stch einmal geschickt herausgeredet , Herr Minister ! ) Mit

meiner Einwilligung sind übrigens erhebliche Kräfte in Vitter -

fcld , Afchersleben uf « . eingefetzt worden . ( Zuruf der Kommu -

nisten : Verbrecher ! — G' genruf des Abgeordneten Siering ( Soz . ) :

Ihr seid die Verbrecher ! ) Eine Rüge habe ich der in Naumburg

siegenden Reichswehr wegen ihres Eingreifens nicht erteilt . Wenn

ihr Kommandeur göhört hätte , daß plündernde Banden durch

das Unstruttal ziehen , und er hätte dem Erwehr bei Fuß zuae -

sehen , so hätte ich auf seine Entfernung hingewirkt . Ferner hat

man geklagt über unzureichende Verwendung von Schutzpolizei .

Demgegenüber stelle ich fest , daß im Kreise Liebenwerda neben

den Kommunisten die Vertreter des Bauernbunde »

fich der Verwendung der Schutzpolizei aufs hef «

tigste widerfetzt haben . ( Lebhaftes Hört , hört . — Abg .

Graes ( Dil . ) : Das mutz erst nachgeprüft werden ! ) Der Grund

für dieses merkwürdige Verhallen der Bauern liegt darin , daß

die Schutzpolizei energisch gegen da » Schiebertum und Schleich ,

händlertnm im Kreis «

vorging . ( Zuruf rechts : Schieber aus dem Osten. ) Davon ist auf
dem Lande nichts zu bemerken ; die Schleichhändler sind recht

rüstige Arier . So Hot man dafür gesorgt , daß die Schutz -

Polizei möglichst schnell wieder herausgezogen wurde . Ferner
wurde meine Haltung auf der Tagung der sozialdemokratischen
Parteifunktionär « in Berlin kritisiert . Die Verhandlung fand

statt am Abend vor der Beerdigung des erschossenen Arbeiters

Sylt . ( Zuruf der Komm , ermordet ! ) Ich protestlere gegen dies «

Bezeichnung ! ( Lärm b. d. Komm . — Glocke d. Präs . ) Sie ( zu d.

Komm . ) können diesen Ausdruck wiederholen , fo oft Sie wollen .

Ich habe in diesen Tagen meine politischen Freunde zu beein -

flusfen versucht, um die Teilnahme der Arbeiterschaft an dem

Proteststreik zu oer hindern . Wenn die Regierung sich

passiv verhalten hätte , würde man ihr wieder Schlappheit vor -

geworfen haben . Herr Eraef hat mir gestern unterstellt , ich hätte

gegen den Aufstand in Mitteldeutschland nicht recht , zeitig Maß -
regeln ergriffen , weil es sich ja nur um Bllrgerpack gehandelt
habe . Für diese unerhörte Unterstellung fehlt mir einfach der
parlamentarische Ausdruck . Es ist aber Bürgerpack , daß es
wagt , mir derartiges zu unterstellen . Gegenstand heftiger An -
griffe war der unabhängige Landrot K a f p a r e k in Sanger -
hausen : gegen ihn schwebt die Untersuchung , und wenn er seine
Pflicht versäumt hat . so wird er entfernt werden . Andere unab »
hängige Laiü räte haben sich durchaus bewährt . Herr Eberlein
meint « seine Partei habe mit den Attentaten nichts zu tun . Ach
Herr Eberlein , war es vielleicht die Reichswehr ? Spitzel gibt
es bei der Polizei auch , aber haben die Kommunisten vielleicht
keine ? Kommunistische Spitzel sitzen sogar im Ministerium und
übermitteln wichtige politische Aktenstücke nach Moskau . Sie ( zu
d. Komm . ) sind auch die intellektuellen Urheber drr Attentate auf
die Siegessäule u. a. In den Taschen der Attentäter hat man
Mitgliedskarten der KAPD . und der VKPD . gefunden . ( Großer
Lärm b. d. Komm . ) Aus der Aufsorderung der „ Roten Fahne " .
die Transport « der Schutzpolizei unter allen Umständen zu »er »
hindern , gingen die Attentate auf die Eiienbahnen hervor . . Ueber
die Vorbereitung des Aufstandes durch die Konimunifty » habe
ich ausführlich berichtet . Di « Einzelheiten kann Ihnen der Abg .
Dr . Meyer von der VKPD . mitteilen . Standgerichte sind nicht
eingesetzt . Todesurteile sind nicht vollstreckt worden . ( Widerspruch
b. d. Komm . ) Die sozialdemokratischen und unabhängigen An -
träge , die Garantien gegen eine Rachejustiz fordern , v e r st e h e
ich vollkommen . Nur cle kommunistisch « Partei hat kein Recht ,
sich über den weißen Schrecken zu beklagen , wenn sie selbst Revo »
luiionstribunale einrichtet . Den sogenannten weißen Schrecken
will ich aber nicht verteidigen , �ch werde alles tun , di « Klagen
gegenstandslos zu macken , damit das deutsche Volk Ruhe und
Brot bekommt . ( Lebhafter Beifall . ) Ich weiß , was ich auf dem
Posten , den ich heute noch bekleide , ( Zurus rechts : Heute noch ! )
zu tun habe . Ich weiß , daß ich nicht blind sein darf gegenüber
den Gefahren , die dem deutschen Volk von rechts drohen . Die
Kommunisten bauen auf die Solidarität der Arbeiter , weil sie
glauben , daß die deutschen Arbeiter mit den Kommunisten ge -
meinsame Sache machen , wenn die Selbstschutzorganisationen ein -
mal Zusammenstöße herbeiführen . So lange Sie ( nach rechts )
mit dem Säbel rasseln , liefern Sie den Kommunisten Agnationo -
stoff . ( Widerspruch rechts ) . Und Sie , meine Herren von links ,
machen das Umgekehrte . Sie würden der deutschen Arbeiterschaft
mehr imponieren , wenn Sie jetzt nach Ihrer Niederlage den Mund
nicht gar so »oll nehmen wollten . Wenn ich eine neue Aktion vor -
bereiten wollt « , wurde ich an Ihrer Stelle gar nicht reden , son »
dern die Machtverhältnisse prüfen und dann zu der Erkenntni »
kommen , daß das . was Sie wollen , sich nicht mit Dynamitbomben
und Sprengungen erreichen läßt , sondern nur durch die Erziehung
des Volkes zur Selbstverantwortung und zur Demokratie Auf

Aber nur Kurze Zeit
geben wir auf alle schwarzen

Herren - und Damensticfel

elegantester Ausführung in
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diesem Standpunkt steh « ich und steht dt « Staatsregteruna� und
davon werden wir uns nicht abbringen lasten , weder durch Dro »
Hungen von rechts noch von links . ( Zischen b. d. Deutschnat . und

> Komm . — Stürmischer Beifall b. d. Mehrheit und Händeklatschen
auf der Tribüne . )

Abg . Dr . Meyer - Ostproufien ( Komm . ) begründet den Antrag
seiner Fraktion auf Entschädigung der verbotenen kommunistischen
Zeitungen : Die Demokratie , von der Herr Severing sprach , hat
nian diskreditiert durch die Zeitungsverbote und die Berhafwng
der Redakteure . Das Verbot der „ Roten Fahne " war durchaus
ungesetzlich . Die Beschlagnahme der Auflage und die Entfernung
der Maschinenteile wird die gewünschte Wirkung nicht erreichen .
( Redner bringt einzelne Beschwerden über das Vorgeben gegen die
Kommunisten in Ostpreugen vor . ) Der Sicgeszug des Kommu¬
nismus lätzt sich durch diese Schikanen nicht aufhalten . Je mehr
die Wahrheit unterdrückt wird , um so mehr wird sie Fug fasten .

Abg . Sefchke ( Komm . ) begründet deü kommunistischen Antrag
auf UeHernahme der Bestattungskosten für den Kommunisten Sylt
auf die Staatskaste und auf Entschädigung der Hinterbliebenen ,
sowie die grog « Anfrage derselben Partei , die die Bestrafu « « der
Schuldigen wegen der widerrechtlichen Verhaftung und des Todes
Sylt fordert . Der Staatskommistar für öffentliche Sicherheit ,
Herr Weitzmann , der seinen Reichtum seinem Splelerglück ver -
dankt , die rechte Hand Severings , ist verantwortlich für die Ver -
Haftung Sylts . Er bat den Polizeipräsidenten Richter ( Polizei -
Präsident Richter nimmt auf der Regierungsbank an den - Ver -
Handlungen teil ) Sylt sorgfältig zu bewachen . Der Polizeibeamte ,
der Sylt erfchosten hat . ist merkwürdigerweise derselbe , der schon
ISIS einen Kommunisten „ auf der Flucht " erschosten hat . Ein «
grotze Schuld an der Ermordung trägt der frühere Minister
He t n e , der größte Schandsleck der Mehrheitssozialdemokratie ,
mit seinem berüchtigten Schietzerlatz , mittels desten autzer Sylt
so viele andere Kommunisten vom Leben zum Tode befördert war -
den sind . Redner schildert weiter die bekannten Vorgänge bei
Sylts Erschießung . ( Der Abg . P . Hoffmann ( Komm . ) ruft dabei
dem Polizeipräsidenten Richter fortgesetzt zu : Sie sind ein Mör -
der ! — Der Polizeipräsident geht aus dem Sitzungssaal . — Abg .
P . Hoffmann , der inzwischen einen Ordnungsruf erhalten hat . tuft
hinter ihm her : Da verschwindet der Halunke ! — Vizepräsident
Dr . Porsch erteilt dem Abg . Paul Hoffmann den zweiten Ord -
nungsruf . ) Dem Mörder Sylts sind später vom Polizeipräsidium
größere Eeldzuwendungen gemacht worden . ( Hört , hört !
bei den Komm . ) Der Name des Beamten , der Svlt ermordet bat ,
wird verschwiegen : wenn Herr Severing und Herr Richter ihn
selbst nicht kennen sollten , so kann ich mitteilen , daß er I a n n e ck
heißen soll . Sylt stand auf einer Liste , die moch manchen Namen
aufweist . Wer wird als nächster ermordet werden ?

Abg . Franken ( Komm . ) : Es ist traurig , datz sich nicht nur Be -
Hörden an die Entente zur Verhängung von Zwangsmaßnahmen
gewendet haben , daß sich auch Sozialdemokraten gefunden haben ,
die die Kommunisten verrieten . Peter Zimmer , jene elend «
Kreatur ( Ungeheure Erregung der Sozialdemo -
k r a t e n. — Zurufe : Sie haben ihn erst geschlachtet und jetzt
beschimpfen Sie ihn ! — Minutenlanger tosender
Lärm . Die Glocke des Präsidenten dringt nicht durch , der Redner
versucht wiederholt , weiterzusprechen , wird aber durch gemein -
same , immer wiederholt « Schlutzrufe der Sozialdemokraten daran
gehindert . Schließlich erklärt Vizepräsident Dr . Porsch , daß
die Sitzung auf eine Viertelstunde vertagt ist . ) — Schluß
? Uhr 20 Minuten .

Zweite Sitzung
Vizepräsident Dr . Porsch eröffnet die neue Sitzung um S. SS Uhr ,

bedauert den Zwischenfall , bittet um Mäßigung und fragt an , ob
der Antragsteller weiter zu sprechen wünscht .

Abg . Franken ( Komm . ) fortfahrend : ( Sämtliche Parteien .
autzer den Kommunisten , verlosten den Saal ) Peter Zimmer ist
zum belgischen Kommistar gegangen und hat das Eingreifen der
belgischen Truppen Herbeigeführt . Er hat schon im vorigen Jahre
seine Arbeitskameraden ans Messer der beläischen Behörden gelie -

fert . Der Fall P le n g « beweist , datz auch in den westlichen Demo -

krakien dl « Demokratie nur ein « Maske für die kapitalistisch «
Diktatur ist . Heute früh ist der Abgeordnete . Genosse Schnei¬

der . von zwei Sipoleuten verhaftet worden , obwohl er sich sofort

ausweisen konnte . Die „ Republik " in Köln und die „Bergische
Arbeiterstimm « " in Solingen sind verboten worden , weil sie die

Zusammenhäng « zwischen deutschen und Besatzungsbehörden fest -

genagelt haben . � „ . .
Das Haus tritt in die Besprechung der großen Anfragen und

Anträge ein .
Abg . Stieler ( Z. ) ( Die Abgeordneten betreten den Saal wie -

der ) : Di « Kommunstten sind nicht berechtigt , sich als die alleinigen
Arbeitervertreter aufzuspielen . Hinter den chrisllichen Eewerk -
schaften stehen auch zweieinhalb Millionen Mitglieder . Die Blut -

schuld der Kommunisten steht trotz aller Reimgungsversuche fest .
Die Sondergerichte dürfen nicht in eine Klastenjustiz ausarten .
Nur gewerksihaftliche Arbeit kann die Arbeiterschaft emporfllhren .
( Lebhafter Beifall in der Mitte . )

Abg . Dr . Pinkerneil ( D. V. ) : Die Rede des Ministers war nichts

anderes als Parteipolitik . ( Lärm links . — Zuruf : Sie find ja
ein parlamentarischer Säugling . ) Es ist ehrenhafter , ein

parlamentarischer Säugling , als ein parlamentarischer alter Esel
zu sein . ( 5>citerk «it . ) Der Haßgesang Listauers war ein reines

Hölderlingedicht verglichen mit den Hetzaufrufen der „ Roten
Fahne " . ( Zuruf : Schale m - Aleiku m! — Große Heiter -
keit ! ) Auch die Reichswehr muß in Mitteldeutsch -
land vermehrt werden .

Abg . Dr . Schreider - Halle ( Dem . ) : Es ist bedauerlich , daß hier
nicht Anträge zur Unterstützung der Opfer des Aufftandes , sondern
zur Erleichterung der gefangenen Täter besprochen werden . An
der Schuldfrage kommen wir nicht vorüber . Es steht fest , daß es
der Regierung gelungen ist , binnen !(> Tagen den Aufftand nieder -

zuschlagen , und daß eine derartige Aktion mit geringeren Ver -
lüften kaum durchgeführt werden konnte . In Bayern aber wird
die Bewaffnung der Einwohnerwehren damit begründet , daß sich
dort in kommunistischen Händen noch zahlreiche Waffen befinden .
Der Ordnungschaat Bayern müßte doch am allerbesten in der Lag «
sein , den Kommunisten die Waffen wegzunehmen . Die Radikali -
sierung der Arbeiter lag an der mangelnden gewerkschaftlichen
Schulung . ( Sehr richtig in der Mitte und bei den Soz . ) Solche
Hetzreden wie die des Herrn Eraef wirken nur aufreizend auf die
Arbeiter . Man kann diese Ding « nicht aus der Perspektive eines
hinterpommerschen Eutshofes beurteilen . Die Tätig -
keit der linksstehenden Landräte will ich nicht verteidigen , ober
es ist dock merkwürdig , datz der Aufstarc ) zum Ausbruch kam
in einem Kreise , der noch heut « von einem Landrat der wilkiel -
minischen Aera geleitet wird . ( Hört , hört ! ) Der d e u t s ch n a t i o-
nale Regierungspräsident in Merseburg war mit den
ganzen Maßregeln des Ob« rpräsidenten Hörsing durchaus einver -
standen und billigte es besonders noch ausdrücklich , daß die R« ichs -
wehr zurückgehalten wurde . Warum richtet man gegen ihn keine
Vorwürfe ? ( Beifall . )

Das Haus vertagt sich auf Sonnabend . 12 Uhr : Abgeordneten¬
entschädigung . Fortsetzung der heutigen Aussprache . Schluß 6 Uhr .

Vor den Berliner

Ausnahmegerichten
Bor dem außerordentliche « Gericht des Land -

erichts I hatte sich am Freitag zuerst der Diener Johannes
ja l weg wegen Straßenraub zu verantworten . H. hatte
auf der Straße einer Dame die Handtasche ««tristen . Der Ange -
klagte wurde unter Festsetzung einer Bewährungsfrist wegen
schweren Diebstahls zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Dem
Igjährigen Schriftsetzer Otto F e ch n e r wurde zur Last gelegt ,
durch Ankleben von Plakaten mit der Aufforde -
rung zum Generalstreik gegen den K 110 des R. St . G.
verstoßen zu haben . Der Angeklagte bestreitet . Plakate angeklebt
zu haben . Di « Sicherheitspolizisten , die als Zeugen geladen waren ,
konnten nicht beweisen , daß F. die Plakate angeklebt hat . Unter

RushtttlNg des Haftbefehls « « b « W«

zwecks Ladung eines angeblichen Komplizen des Anoeklagten

vertagt Der Verteidiger . Justizrat Broh . be - ntragt den

Schriftsteller Richard Müller darüber zu vernehmen , daß Jnt
Arbeiterschaft einen Unterschied zwischen Generalstreik und v e r

schärften Generalstreik macht . Der Antrag wurde mm Gericht

abgelehnt , denn das Gericht , so erklärte der Vorsttze�e brauche

Herrn Richard Müller nicht , um zu wisten . was unter Generalstrelk

zu verstehen ist — Wegen Ankleben von Plakaten mit

dem Ausruf zum Generalstreik wurde der S3jahrlge �uhmachcr
Oskar Schulze mit iMonatGefangni s unter Anrechnung

der Untersuchungshaft und den Kosten des Verfahrens ve�rteilh
Der Antrag des Verteidigers . Genosten Dr Siegfried W e in .

b e r a auf Strafaussetzung wurde vom Gericht abgelehnt . — Z- er

Njährige Arbeiter Pia » soll die „ Rote Fahne ' mit einem Aufruf

zum Generalstreik vertrieben und Flugblatter daruntere . nes .

das stck aeaen die „ Freiheit " richtete , angeklebt haben . Ee -

nosse Weinberg erklärte wegen des Flugblattes gegen die

F r e i b e i t " datz die Partei auf den Schutz des Staatsanwalts

verzichte sie erwehr « sich selbst der kommunistischen Angriffe . Di «

Partei verbitte sich den Schutz der Staatsanwaltschaft , Der An -

geklagte wurde schlietzlich freigesprochen V e . ne Ver -

suchshandlung vorliege . — Der Schuhmacher I b e r m e i t

gab zu datz er Zettel , die den Generalstreik forderten , ange -

k l e b�' habe . Von einem Generolstreik habe er sich die Ein . .

qung des Proletariats versprochen . Der Urteilsspruch

lautete auf 4 Wochen Gefängnis unter Anrechnung von 14 - agen

Untersuchungshaft . Genosse Dr . Siegfried W« f nberg bean

tragt - Haftentlastuna , da der Angeklagte selbständiger Schulz
macher sei und seine Existenz gesohrdef wäre . Die�ftentlastun «
lehnte der Staatsanwalt ab . Diese Haltung des Staatsanwalts

brandmarkte der Verteidiger in erregter Ausfuhrung als Bar -

barei , weil die Existenz des Angeklagten nunmehr vernichtet

würde . — Die Mitglieder der „ Freien Jugend " . Emil Pariser ,

, 9 Jahre alt Ernst M L l l « r . 17 Jahre alt und Erich F r i e d e «

wald , 17 Jahr « alt . hatten gemeinsam Plakate mit dem

E e n e r a l st r e i k a u f r u f a n a « k l e b t. S . « gaben dies auch

ohne weiteres zu , denn für Zettelankleben könne die Parte , keine

bezahlten Kräfte anstellen . Außerdem wurden sie sich gern der

Partei zur Verfügung stellen . Pariser erhielt 1 Monat Ee -

sängnis , M ii l l e r und F r i e d e w a l d ie dre , Wochen Gesang .

nis . Außerdem wurden die Angeklaaten zu den Kosten des Ver -

fahrens verurteilt . Pariser und F r i e d e w a l,d sollen ie IS

Tage Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht werden . Ihrer

Jugend wegen wurde sämtlichen Angeklagten eine Bewah ,

r u n g s f r i st bis 1. Mai 1924 bewilligt .

Revision des deutschen Eisenbahnmaterials in Belgien und

Frankreich . Wie das Brüsteler Blatt „ Libre Belaique " mitteilt .
wird am kommenden Sonntag auf allen belgischen und auf
allen französischen Eisenbahnlinien einschließlich der

Elsaß - Lothringischen und der Prinz Heinrichbahn , sowie im de -

setzten Gebiet eine Inventur über das rollende deutsche

Eisenbahnmaterial aufgenommen . Der Zweck dieser Auf -

nähme soll sein , eine Unterscheidung zu machen zwischen dem er »

beuteten Kriegsmaterial und dem von den Deutschen nach dem

Waffenstillstand gelieferten , sowie dem Material , das Elsaß - Loth -

ringen gehört . Endlich aber soll auch festgestellt werden , wieviel

deutsche Waggons in Belgien und Frankreich zirkulieren und

nach Deutschland zurückgeführt werden müssen .

Spanien » nd dle Z. Internationale . In den Verhandlunge ,
des spanischen Sozialistenkongresses in Madrid
über die Haltung der Partei gegenüber Rußland wurde , wie
schon gemeldet , der Anschluß an die Z. International�
abgelehnt . Die Berichte zweier Eenotzen , die in Rußland
waren , lauten sehr ungünstig .

»i «<>- tw- rtllch für di « R- d- Nio »: Le « Llettchlfc , «etlin - gtlebrna «. - »
»ttontmorlllm lüt Äommunalpolttif , Lokale , und lSeaxiklchasUich «, : verhalt
S « g « t , Berlin . — Verantwortlich fiit den Inseraientell : Ludwig K o « «e
r i n e r , «arl »S«rft . — Verlao,g - n°sienlchali Lreibeii " . 6. m. t . f . , Cetil *,- Druck der Berliner Druckerei <6. m. i . f> . «erli » « t . «reite Sf ». M.

anStraßen - Anzug . . . « « . « �450

Schlüpfer

. . . . . . . .

595 „

Covertcoat - Palctot , . 650 .
Gummi - Mantel . . . . .360 „

fertige Beinkleider „ „ 72 .

Moderne , fertige Frühlahrs - Kleidung

SCHULMEISTER
Herren - u . Knaben - Konfektionshaus * Dresdener Str . 4 , KottbuserTor

Kleide Dich billin , elegant !
im Leihhaus Horitzplatz 58a

Jacken Anzöge. Cuiam . instar
teils auf Seid «, frQtier bis 1200 Mk. . j rtut
lde 400 — 500 Mk . Perner Damen -
KontUnue , - Mantel , enorm biill . !
Nach beendeter Saison 50° / , her . b -
neoetmt . Kretizfitohse , Zobel- , Blou- ,
WelB- , SlIberfBohs ». Keine Lenburdwaree .

wwwwwwwww

Alexander Stein

AgrOllgendSWiSW
Aus dem Inhalt

�. politisch « Situation / Der wirt -
schaftlich « Gegensatz »wischen Stab
Land / Die Klafsenscheiduug aus

Stadt und

« * • iji ' Äm' Ä' S Ä jS
teten / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

SMl > MW . Mell " , MIHI GZ,
Breite Straße 8 - 9

wwsswsw » « « « .

Soeben erschienen ! Soeben erschienen !

Artur Crispien

WWMWM

Preis 8 . — Mark

Buchhandlg . „ Freiheit -

Berlin C 2 Breite Straße 8 - 9

SOMerMM
und alle Metalle

kaust zu reellen Prelfe «
vedllaar , ZI.. Wdldeasrflr . «1

Mepl . Zl87.

aimtllcho Altmotalt «
auch Visen kauft

»SUetall »EinkousosteNe -
Weidenweg 72

Gai ' dee ' oben
für Herren und Damen wie

- AnzUge » ( Entetoet ) *,
St of Hinte , MLntel usro . auf

Teilzahlung MW
Grebler . Weinbergsweg4

Möbel sebr billig

auch auf Kredit
zu den kleinsten Zahlungsbedingungen

Liefere frei Haus — Liefere auch aus wans .

Möbel - Groß
Große Frankfurter Straße 141

Invalidenstr . 5 , Gingang Aekerstr .

Leicht beschädigte

Klassiker , Romane , Zugendschriften

Sozialistische Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung »Freiheit - ' , Berlin CZ

Breite Straße S/9

Neu ! Neu !

Sdnihc und Sflcfd
für Herren , Damen « Knaben und M&dchen

Solides Material , gute Verarbeitung
und sehr billige Preise .

Nur

clneVerknifsstellc BoenSohn Kttin «
FHIalen mehr

Nur Chaussee - Straße 29 - 30 Nur


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

